
Die Erstellung eines Social-Media-Konzeptes 

am Beispiel des Archivs der Stiftung Neue 

Synagoge Berlin – Centrum Judaicum 

 

 

Bachelorarbeit 

Zur Erlangung des akademischen Grades Bachelor of Arts (B.A.) 

 

_________________________________________ 

 

Vorgelegt am Fachbereich Informationswissenschaften, 

Studiengang Archiv B.A., der Fachhochschule Potsdam bei 

Professorin Dr. Susanne Freund (Erstgutachterin) und Stephan M. 

Kummer M.A. (Zweitgutachter) 

 

__________________________________________ 

 

 

 

 

Von: 

Sabrina Klaaßen 

 

 

E-Mail: sabrina.klaassen@fh-potsdam.de 

Matrikelnummer: 13789 

 

Bearbeitungszeitraum: 20.11.2017 – 29.01.2018 



2 
 

Inhaltsverzeichnis 

 

1. Einleitung             3 
              
1.1 Zielsetzung und Gegenstand der Arbeit        3 
1.2 Vorgehensweise           3 
1.3 Social Media und Archive          4 

          
2. Social-Media-Strategien           6 

 
2.1 Allgemein            6 
2.2 Social-Media-Strategien im Kulturbereich        8 

        
3. Konzeption der Social-Media-Strategie       10 

 
3.1 Unternehmensanalyse         10 
3.2 Definition der Zielgruppe        12 

 
3.2.1 Beschreibung und Erläuterung der Benutzerstatistiken   14 
3.2.2 Festlegung der Zielgruppen       16 

 
3.3 Ableitung der Social-Media-Ziele       18 
3.4 Social-Media-Kanäle identifizieren       22 

 
3.4.1 Facebook         23 
3.4.2 Blog          25 
3.4.3 Rechtliche Aspekte und Datenschutz     28 

 
4. Umsetzung           31 

           
5. Themenplanung          34

        
6. Überprüfung           36 

          
7. Fazit und Ausblick          39 

 
I. Anhang: Benutzerstatistiken        43 

 
II. Literaturverzeichnis         50 

 
III. Eidesstattliche Erklärung        58 

 

 



3 
 

1. Einleitung 

 

1.1 Zielsetzung und Gegenstand der Arbeit 

Social-Media-Konzepte, ebenso wie Social-Media-Marketing und -Strategien 

sind nicht nur etwas womit sich Unternehmen beschäftigen, auch Archive 

gehen, wenn zunächst zurückhaltend, mit der Zeit den Weg in das Web 2.0 

und die sozialen Medien. Das Ziel der vorliegenden Bachelorarbeit ist die 

Erstellung eines Social-Media-Konzeptes, welches konkret am Beispiel des 

Archivs der Stiftung Neue Synagoge Berlin – Centrum Judaicum entwickelt 

wird. Unter Berücksichtigung der Unternehmensstruktur, finanzieller und 

personeller Ressourcen geht es dabei auch um die Umsetzbarkeit und 

Anwendbarkeit des Konzeptes in der Praxis. Daher soll auch der erforderliche 

tägliche bzw. wöchentliche Zeiteinsatz für die Arbeit an und mit den sozialen 

Medien eruiert werden. Außerdem wird die rechtliche Lage bei der 

Veröffentlichung von Archivalien in sozialen Medien und den ausgewählten 

Social-Media-Kanälen eingegangen. 

Es soll sich bei dem Konzept um kein für alle Archivsparten allgemeingültiges 

Idealmodell handeln, sofern dies überhaupt möglich ist. Es kann aber für 

kleinere Archive mit ähnlichen Rahmenbedingungen wie jenes der Stiftung 

Neue Synagoge in Berlin als Empfehlung gelten. 

 

1.2 Vorgehensweise  

Einleitend erfolgt ein kurzer Überblick des derzeitigen Forschungsstandes 

bezüglich der Archive und Social Media. Es schließt eine allgemeine 

Beschreibung von Social-Media-Strategien aus der Betriebswirtschaft an, 

darauf folgt ein Überblick zu Strategien aus dem Bereich des 

Kulturmanagements. Nachfolgend wird eine Analyse des Archivs der Stiftung 

Neue Synagoge Berlin – Centrum Judaicum als Unternehmen vorgenommen. 

Da das Archiv jedoch Teil einer landesunmittelbaren Stiftung des öffentlichen 

Rechts ist, werden auch die sich dadurch ergebenden Besonderheiten im 

institutionellen Kontext betrachtet. Den Hauptteil der Arbeit bildet die 

Entwicklung des Social-Media-Konzeptes. Da es für die Ausrichtung der 
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Konzeption unerlässlich ist, eine oder mehrere Zielgruppen zu definieren, wird 

ein Querschnitt aus den Benutzerstatistiken der Jahre 1997, 2004 und 2014 

ausgewertet und anhand dessen Segmente festgelegt und mit Kurzprofilen 

vorgestellt. Anhand der ermittelten Gruppen werden klare Ziele formuliert, die 

mit dem Social Media Konzept erreicht werden sollen. Dabei soll auch auf die 

Ansprüche der einzelnen Zielgruppen eingegangen und ein potentieller 

Mehrwert sowohl für die Nutzer_innen als auch für das Archiv ermittelt werden. 

Anhand der ermittelten Segmente und unter Berücksichtigung der eigenen 

Erfahrung sowie den derzeitigen Empfehlungen der wissenschaftlichen 

Literatur werden Ziele abgeleitet. Darüber hinaus soll untersucht werden 

welche Nutzer abseits der festgestellten Zielgruppen angesprochen werden 

sollen. Aufgrund dessen werden nachfolgend Social-Media-Kanäle identifiziert 

und erläutert. Auch die rechtlichen Aspekte sollen in diesem Zusammenhang 

beleuchtet werden. Im Anschluss wird auf die Umsetzung des Konzeptes und 

die Themenplanung eingegangen, um einen Überblick über mögliche Inhalte 

zu geben. Außerdem sollen Methoden zur Überprüfung und Messung des 

Erfolges dargestellt werden. Abschließend werden die Ergebnisse und die im 

Prozess der Arbeit gewonnenen Erkenntnisse in einem Fazit 

zusammengefasst. 

 

1.3 Archive und Social Media 

Bereits 2009 verweist Mario Glauert in „Archiv 2.0: Vom Aufbruch der Archive 

zu ihren Nutzern“ auf die bereits von Bibliotheken und der internationalen 

Archivlandschaft akzeptierten und umgesetzten Möglichkeiten des Web 2.0 

und die damit verbundenen Chancen für deutsche Archive1. Mittlerweile nutzt 

eine Vielzahl der Menschen die sozialen Medien, welche in der 

Archivgemeinschaft ebenfalls Einzug gehalten haben. Auch wenn sich die 

Gemeinschaft der Archive zunächst zurückgehalten haben, sind die Vorteile 

erkannt und angenommen worden, die im Web 2.0, im Gegensatz zu dem Web 

                                                           
1 Glauert, Mario (2010): Archiv 2.0. Vom Aufbruch der Archive zu ihren Nutzern. In: Archive im digitalen 
Zeitalter: Überlieferung, Erschließung, Präsentation; 79. Deutscher Archivtag in Regensburg, Neustadt 
a.d.Aisch: Selbstverl. des VdA, S. 43-64. 
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1.0, in der Kommunikation und im Austausch liegen2. Es ist nun möglich mit 

Hilfe der sozialen Medien auf besondere Weise in einen Dialog zu treten, 

etwas zu kommentieren, gemeinsam etwas erschaffen oder auch etwas zu 

bewerten. Der Mehrwert der Social Media wurde lange unterschätzt, ist er 

doch verbunden mit Zeitaufwand und personellen Ressourcen, die vorrangig 

in die Kernarbeit und -aufgaben des Archives investiert werden. Zudem sind 

Urheber- und Nutzungsrechte, sowie datenschutzrechtliche Belange, vor 

allem in Zusammenhang mit Facebook regelmäßig negativ präsent in den 

Medien, was ein zusätzliches Hindernis darstellt. In den letzten Jahren sind 

einige Empfehlungen für den Umgang mit Social Media in Archiven 

veröffentlicht worden. Zu nennen ist hier zum einen die „Handreichung zum 

Umgang mit sozialen Netzwerken (Social Media) im Bereich der Historischen 

Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit im Archiv“ des Unterausschusses 

Historische Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit der Bundeskonferenz der 

Kommunalarchive beim Deutschen Städtetag3. Zum anderen kann auf die 

Monografie „Social Media in Archiven: Grundlagen, Einsatzmöglichkeiten, 

Zielsetzungen“ von Gisa Spiegel verwiesen werden4. Es handelt sich hierbei 

jedoch nur um Empfehlungen und keine Best Practice-Beispiele, wobei es 

fraglich ist ob es solche überhaupt geben kann. Das Thema Social Media hat 

über die Jahre hinweg nicht an Aktualität verloren. Die Fachzeitschrift „Der 

Archivar“ widmet in diesem Jahr dem Thema „Archive im Web 2.0“ eine ganze 

Ausgabe5. Internetpräsenzen für Archive sind nahezu selbstverständlich 

geworden und können als eine neuere und weitere Form der archivischen 

Öffentlichkeitsarbeit angesehen werden. Anja Diener-Staeckling präsentiert in 

ihrem Beitrag „Alles kann, nichts muss: Warum Kommunalarchive die 

Möglichkeiten des Web 2.0 kennen und nutzen sollten“ eine Vielzahl von 

                                                           
2 Kemper, Joachim (2012): Archivische Spätzünder? Sechs Web 2.0-Praxisberichte, in Archive 2.0 
vom 11.6.2012, online unter: https://archive20.hypotheses.org/149 (20.01.2018). 
3 Kemper, Joachim: Handreichung zum Umgang mit Sozialen Netzwerken (Social Media) im Bereich 
der Historischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit im Archiv. Online unter: 
http://www.bundeskonferenz-
kommunalarchive.de/empfehlungen/Handreichnung_social_media_Endfassung.pdf (20.01.2018). 
4 Spiegel, Gisa (2013): Social Media in Archiven. Grundlagen, Einsatzmöglichkeiten, Zielsetzungen. 
Berlin: BibSpider. 
5 Landesarchiv Nordrhein-Westfalen (2017): Hefte, online unter: 
http://www.archive.nrw.de/archivar/hefte/2017/index.html (20.01.2018). 

https://archive20.hypotheses.org/149
http://www.bundeskonferenz-kommunalarchive.de/empfehlungen/Handreichnung_social_media_Endfassung.pdf
http://www.bundeskonferenz-kommunalarchive.de/empfehlungen/Handreichnung_social_media_Endfassung.pdf
http://www.archive.nrw.de/archivar/hefte/2017/index.html
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Möglichkeiten, die das Web 2.0 nicht nur für Kommunalarchive bereithält6. Seit 

2012 gibt es zudem die Konferenzreihe „Offene Archive“, die sich mit dem 

Thema Web 2.0 und allen vordergründig archivischen Themen, aber auch mit 

Kulturinstitutionen befasst und mit „Archive 2.0“ einen aufschlussreichen und 

interessanten Blog betreibt7. Darüber hinaus ist der von Klaus Graf geführte 

Gemeinschaftsblog „Archivalia“ seit 2003 ein viel genutztes Informations- und 

Auskunftsmittel, der sich neben historischen Themen, auch mit archivischen 

Themen und rechtlichen Aspekten, vor allem im Bezug auf das 

wissenschaftliche Bloggen in der Reihe „Blog & Recht“ auseinandersetzt8.  

Neben der Möglichkeit sich mit Nutzer_innen zu vernetzen und in den Dialog 

zu treten, wird auch eine Plattform geboten, welche für die Vernetzung, den 

Austausch untereinander und fachliche Diskussionen ermöglicht. Dazu sind 

die sozialen Medien, neben der Öffentlichkeitsarbeit, auch für die Historische 

Bildungsarbeit sehr gut geeignet. Trotz der Nutzung der sozialen Medien und 

des Web 2.0, sind im Verhältnis zur Anzahl aller deutschsprachigen Archive, 

immer noch eine relativ geringe Anzahl von Archiven auf Facebook, Twitter 

oder mit einem eigenen Blog im Internet vertreten9. 

 

2. Social-Media-Strategien 

 

2.1 Allgemein 

Das Social-Media-Marketing ist zunächst kein Thema der Archive, sondern der 

Betriebswirtschaftslehre. Im Gegensatz zu dem klassischen Marketing gibt es 

keine spezielle Strategie die auf alle Arten von Unternehmen angewendet 

werden kann10. Jedes Unternehmen, jede Dienstleistung ist einzigartig und 

                                                           
6 Diener-Staeckling, Antje (2016): Alles kann, nichts muss: Warum Kommunalarchive die Möglichkeiten 
der Welt des Web 2.0 kennen und nutzen sollten, in Archivpflege in Westfalen-Lippe 84/2016, online 
unter: http://www.lwl.org/waa-download/archivpflege/heft84/36-40_diener.pdf (20.01.2018). 
7 Steiger, Elisabeth: Zweck dieses Blogs/VDA-AK Offene Archive, in: Archive 2.0, online unter: 
https://archive20.hypotheses.org/uber (20.01.2018). 
8 Vgl.: Dr., Graf, Klaus: Willkommen zu Archivalia, in Archivalia, online unter: 
http://archivalia.hypotheses.org/willkommen-zu-archivalia (20.01.2018). 
9 Rönz, Andrea (2017): Deutschsprachige Archive im Web 2.0 – Linkliste, in Archive 2.0, online unter: 
https://archive20.hypotheses.org/5266 (20.01.2018). 
10, Weinberg, Tamar; Ladwig, Wibke; Pahrmann, Corinna (2014): Social-Media-Marketing. Strategien 
für Twitter, Facebook & Co. 3. Aufl. Beijing: O`Reilly. S.15. 

http://www.lwl.org/waa-download/archivpflege/heft84/36-40_diener.pdf
https://archive20.hypotheses.org/uber
http://archivalia.hypotheses.org/willkommen-zu-archivalia
https://archive20.hypotheses.org/5266
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somit wird jede Strategie individuell konzipiert. Es kann jedoch auf bewährte 

Strategien und Verfahren des herkömmlichen Marketings zurückgegriffen 

werden. Zur Unternehmensanalyse, welche auch in dieser Arbeit den ersten 

Schritt des Konzeptes darstellt11, kann beispielsweise die Gap-Analyse oder 

das Lebenszyklusmodell verwendet werden12. Die Anwendung des 

Marketingmix ist im Bereich der Social-Media-Strategien schwierig, weil ein 

entscheidendes Marketinginstrument nach der Preis-, Produkt-, Distributions- 

und Kommunikationspolitik fehlt; die Medienpolitik13. Elementar und ableitbar 

aus dem strategischen Management ist bei der Planung einer Strategie oder 

einem Konzept die Zielsetzung. Es gilt die Frage zu beantworten welche Ziele 

mit dem Einsatz von sozialen Medien erreicht werden sollen. Bei der 

Zielsetzung kann beispielsweise auf die SMART Strategie zurückgegriffen 

werden (specific, measurable, attainable, realistic, time-bound)14. Übersetzt 

bedeutet dies, dass die Ziele spezifisch, messbar, ansprechend, realistisch 

und terminiert sein sollten. Mithilfe dieser Kriterien können Ziele definiert 

werden. Ähnlich wie in der Publikation zu Social Media in Archiven von Gisa 

Spiegel, erfolgt auch im Social-Media-Marketing die Empfehlung zur 

Festlegung von Richtlinien für den Umgang mit Social Media15. Für das 

Konzept und den Einstieg in die sozialen Medien ist die Erstellung einer 

solchen Leitlinie hingegen nicht von primärem Interesse16. Für die Entwicklung 

strategischer Optionen oder Konzepte ist ein umfassendes Verständnis und 

Wissen über die Ressourcen, Fähigkeiten und Kernkompetenzen eines 

Unternehmens unabdingbar. Eine große Rolle spielt hier die Umwelt, die für 

ein Unternehmen Chancen und Risiken birgt. Dabei werden Stakeholder, 

Branchen und vor allem die Konkurrenz analysiert. Hierbei wird ein klarer 

Unterschied zu den Archiven deutlich, zumindest zu denen, die sich in 

öffentlicher Trägerschaft befinden. Durch die unikalen Bestände der Archive 

ist eine Konkurrenz nahezu ausgeschlossen. Das Archiv der Stiftung Neue 

Synagoge Berlin – Centrum Judaicum setzt als Stiftung des öffentlichen 

                                                           
11 Siehe Kapitel 3.1 
12 Lembke, Gerald (2011): Social Media Marketing. Analyse; Strategie; Konzeption: Umsetzung. 1. 
Aufl. Berlin: Cornelsen. S. 60. 
13 Ebd. 
14 Lembke 2011 – Social Media Marketing. S. 72 
15 Vgl. Spiegel 2013 – Social Media in Archiven. S. 65. 
16 Weinberg, Ladwig et al. 2014 - Social-Media-Marketing. S. 26. 
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Rechts, gegenüber Wirtschaftsunternehmen nicht den Fokus auf die 

Gewinnmaximierung, da das Archiv, ähnlich wie andere Kultureinrichtungen, 

beispielsweise Bibliotheken, keine Gewinne erwirtschaftet. Es ist trotzdem 

dem Haushalt des Landes Berlin unterworfen und ist fortwährend in der 

Verantwortung für personelle als auch finanzielle Ressourcen. Der Entwurf 

eines Social-Media-Konzeptes und deren erfolgreiche Umsetzung machen 

das Archiv attraktiver für die Öffentlichkeit und die Träger und bietet so 

möglicherweise die Option den eigenen Standpunkt in Gehalts- oder 

Personalverhandlungen deutlich zu verbessern.   

 

2.2 Social-Media-Strategien im Kulturbereich 

Im Kulturbereich vollzieht sich vor allem durch das Web 2.0 und die sozialen 

Medien ein Paradigmenwechsel. Carsten Winter beschreibt diesen auf der 

„StArt Conference10“ vor acht Jahren als den Wechsel von einer Push- zu 

einer Pull-Kultur. Gemeint ist damit der Wandel von Kunst und Kultur, der nicht 

mehr von Künstler_innen und Kunstschaffenden ausgeht (push), sondern den 

Menschen (pull)17. Immer mehr Menschen organisieren, interpretieren und 

verwalten und erschaffen somit neue Kontexte und Bedeutungen für sich und 

auch für andere18. Hieraus kann ein Mehrwert für Archive generiert werden. 

Durch das Einbeziehen der Nutzer_innen kann gemeinsam an Digitalisaten 

oder Transkriptionen gearbeitet und dadurch zusätzlich eine neue Form der 

Nähe und der Transparenz geschaffen werden. Anders als Unternehmen sind 

Kultureinrichtungen wie Museen oder Theater, sofern sie von öffentlicher Hand 

getragen werden, ebenso wie Archive in öffentlichen Trägerschaften, in erster 

Linie zu gesellschaftlichem Handeln verpflichtet. Trotzdem werden in den 

Kulturinstitutionen bei der Planung eines Social-Media-Konzeptes oder einer 

Strategie auch wirtschaftliche Ziele berücksichtigt, da eine größere 

Bekanntheit, beispielsweise einen erhöhten Absatz an Eintrittskarten 

generieren und damit wiederum eine Maximierung der dadurch gewonnenen 

                                                           
17 Holst, Christian (2010): Die Sprecher der StArt.10: Carsten Winter „Von der Push- zur Pull-kultur, in: 
start.conference, online unter: http://www.startconference.org/2010/08/die-sprecher-der-start10-
carsten-winter-%E2%80%9Evon-der-push-zur-pull-kultur/ (20.01.2018). 
18 Janner, Karin (Hg.) (2011): Social Media im Kulturmanagement. Grundlagen, Fallbeispiele, 
Geschäftsmodelle, Studien. 1. Aufl. Heidelberg, München, Landsberg, Frechen, Hamburg: mitp. S.150. 

http://www.startconference.org/2010/08/die-sprecher-der-start10-carsten-winter-%E2%80%9Evon-der-push-zur-pull-kultur/
http://www.startconference.org/2010/08/die-sprecher-der-start10-carsten-winter-%E2%80%9Evon-der-push-zur-pull-kultur/


9 
 

Eintrittsgelder bedingen könnte19. Die Zahlen sollten auch die kleinen 

Institutionen nicht vernachlässigen, denn für diese ist Sichtbarkeit ein 

entscheidender Faktor. Durch einen Auftritt in den sozialen Netzwerken kann 

Sichtbarkeit erreicht und zum Beispiel anhand von Zugriffszahlen gemessen 

werden20. Ein enormer Gewinn der Kultureinrichtungen, vor allem der Museen, 

besteht in der Einzigartigkeit ihrer Sammlungen und Bestände. Es bietet sich 

dadurch ein umfassendes Spektrum an Möglichkeiten für Inhalte und Themen, 

die mit den sozialen Medien vermittelt werden können. Das ist ein weiterer 

Punkt, der den Archiven mit ihren unikalen Beständen gleichfalls einen Vorteil 

in der Themenplanung und der gesamten Konzeption ihrer Social Media 

Strategie verschafft.  

Bei der Planung von Strategien für den Bereich der Social Media, wird auch 

im Kultursektor auf die Erkenntnisse des betriebswirtschaftlichen 

Strategischen Managements und des Social-Media-Marketings 

zurückgegriffen. Die Bayerische Staatsoper gestaltete ihr Social-Media- 

Konzept ebenfalls durch die Definition von Zielen übergeordneter und 

untergeordneter Prorität, entsprechenden Maßnahmen zur Erreichung der 

jeweiligen Ziele und der Festlegung von Überprüfungskriterien und 

Maßnahmen zur Korrektur. Darüber hinaus ist die Zielgruppe von wesentlicher 

Bedeutung21. Außerdem spielen dabei aufgrund strenger Haushaltsauflagen 

die finanziellen und zeitlichen Ressourcen eine wichtige Rolle22. Zweifellos ist 

der Eintritt in Social Media auch für Kultureinrichtungen nicht einfach wegen 

eines möglichen Kontrollverlustes und dem bereits eingehend genannten 

Paradigmenwechsels. Zudem bedarf es der Sensibilisierung für die Akzeptanz 

der neuen Medien. Gleichwohl lässt sich aber hier die Brücke zwischen der 

Institution und den Nutzer_innen herstellen und der Institution oder einem 

Archiv ein Gesicht zu verleihen, authentisch und transparent zu sein und 

Nutzer_innen eine neue Möglichkeit der Kontaktaufnahme zur Verfügung zu 

stellen23. Das „Web 2.0“ und die sozialen Medien können und sollten als Weg 

                                                           
19 Janner (Hg.) 2011 -  Social Media im Kulturmanagement. S. 288. 
20 Scheurer, Hans; Spiller, Ralf (2010): Kultur 2.0. Neue Web Strategien für das Kulturmanagement im 
Zeitalter von Social Media. Bielefeld: transcript-Verl. (Kultur- und Museumsmanagement). S. 157. 
21 Janner (Hg.) 2011 -  Social Media im Kulturmanagement. S. 287. 
22 Ebd. S. 233. 
23Janner (Hg.) 2011 -  Social Media im Kulturmanagement. S. 287. 
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aus dem Konflikt der Etatkürzungen und unklaren Haushaltslagen angesehen 

werden, mit dem sich alle Kultureinrichtungen konfrontiert sehen24.  

 

3. Konzeption der Social-Media-Strategie 

 

3.1 Unternehmensanalyse 

Im Oktober des Jahres 1905 wurde in der Lützowstraße 15 in Berlin das 

Gesamtarchiv der deutschen Juden eröffnet. Es sollte neben der Sammlung, 

Sicherung, Bearbeitung und Auswertung historischer Akten der jüdischen 

Gemeinden, Organisationen und Vereine Deutschlands auch einen Überblick 

über Quellen zur Geschichte der Juden in staatlichen Archiven 

zusammenzustellen. 1910 zog das Archiv in die Räumlichkeiten im 

neugebauten Verwaltungsgebäude der Jüdischen Gemeinde zu Berlin in der 

Oranienburger Straße. Die Leiter des Archivs waren während ihrer Tätigkeit 

sehr darum bemüht, die jüdischen Gemeinden zur auf Freiwilligkeit 

beruhenden Abgabe ihrer Akten zu bewegen, bevor sie vernichtet werden. Bis 

1926 hatte das Archiv Akten aus 344 jüdischen Gemeinden übernommen, 

aber auch Materialien jüdischer Organisationen und Spenden von 

Privatpersonen. Ab 1933, insbesondere nach dem Erlass der "Nürnberger 

Rassengesetze“ im September 1935 wurde das Archiv vermehrt, aufgrund des 

umfassenden genealogischen Materials als Auskunftsstelle und Zentrum der 

genealogischen Forschung benutzt. Nach dem Novemberpogrom 1938 

wurden die Bestände des Archivs beschlagnahmt. Ein Jahr später wurde das 

Gesamtarchiv vom Reichssippenamt genutzt, welches in der Oranienburger 

Straße seine „Zentralstelle für jüdische Personenstandsregister“ einrichtete. 

Während des Krieges wurden die genealogischen Unterlagen nach Thüringen 

ausgelagert und vermutlich dort vernichtet. Die historischen Akten nahmen 

viele Umwege über diverse Archive bis sie 1950 an die Jüdische Gemeinde 

zurückgegeben wurden. 1956 wurden sie in Potsdam im Zentralarchiv als 

Depositum eingelagert und schlussendlich 1996 an das Archiv des Centrum 

                                                           
24 Ebd. S. 189. 
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Judaicum übergeben25. Das heutige Archiv lehnt sich in seinen 

Sammelschwerpunkten an das Gesamtarchiv der Deutschen Juden an. Es 

enthält Akten und Sammlungsgut jüdischer Gemeinden, Verbände und 

Privatpersonen aus dem gesamten Deutschen Reich bis 1945, nach 1945 vor 

allem aus Berlin und den neuen Bundesländern. Es umfasst gegenwärtig 450 

laufende Meter Archiv und Sammlungsgut, rund 2.500 Mikrofilme und 10.500 

Mikrofiches26.  

Das Archiv der Stiftung Neue Synagoge Berlin – Centrum Judaicum wird in die 

Sparte der Kirchenarchive eingeordnet. Das Archiv ist ein Teil der vom 

Ministerrat der DDR 1988 errichteten Stiftung gleichen Namens. Es befindet 

sich seit 2007 in einer landesmittelbaren rechtsfähigen Stiftung des 

öffentlichen Rechts27. Damit ist das Archiv, als Teil der Stiftung, auch abhängig 

von dem jährlich verabschiedeten Haushalt und erzielt durch Kopier- und 

Rechercheaufträge, deren Entgelte in einer Gebührenordnung festgelegt sind, 

nur einen minimalen Gewinn28. Die Stiftung Neue Synagoge Berlin – Centrum 

Judaicum beschäftig zwei Archivarinnen in Vollzeit. Diese werden durch eine 

Hilfskraft auf Minijob Basis und drei ehrenamtliche Helfer_innen mit ein paar 

Stunden pro Woche unterstützt. Außerdem können sowohl Schüler_innen, 

Auszubildende zu Fachangestellten für Medien und Informationsdienste und 

Studierende der Archivwissenschaften Praktika im Archiv absolvieren29.  

Für jüdisches Leben und Kultur gibt es in Berlin, außer dem Archiv des 

Jüdischen Museums und zu einem gewissen Teil das Landes- und 

Bundesarchivs, keine vergleichbare Anlaufstelle. Im nationalen Kontext ist die 

                                                           
25 Vgl. Welker, Barbara (2007): Das Gesamtarchiv der deutschen Juden (1905 - 1939) - 
Zentralisierungsbemühungen in einem Nationalstaat, in: Jüdisches Archivwesen. Beiträge zum 
Kolloquium aus Anlass des 100. Jahrestags der Gründung des Gesamtarchives der Deutschen Juden; 
Archivwissenschaftliches Kolloquium. Marburg: Archivschule Marburg (Veröffentlichungen der 
Archivschule Marburg, Institut für Archivwissenschaft, 45). 
26 Stiftung Neue Synagoge Berlin – Centrum Judaicum: Bestände, online unter: 
https://www.centrumjudaicum.de/cjudaicum_wp/cj-archiv/bestande/ (20.01.2018). 
27 Deutsches Stiftungszentrum: Stiftung Neue Synagoge Berlin – Centrum Judaicum, online unter: 
https://www.deutsches-stiftungszentrum.de/stiftungen/stiftung-neue-synagoge-berlin-centrum-judaicum 
(20.01.2018). 
28 Stiftung Neue Synagoge Berlin – Centrum Judaicum: Preisliste für das Archiv und das Bildarchiv des 
Centrum Judaicum, online unter: https://www.centrumjudaicum.de/cjudaicum_wp/wp-
content/uploads/2017/02/Preisliste-Archiv-ab-01.02.2017-Web.pdf (20.01.2018). 
29 Diese Informationen sind der Verfasserin durch die Absolvierung des Praxissemesters im Archiv der 
Stiftung Neue Synagoge Berlin – Centrum Judaicum bekannt. 

https://www.centrumjudaicum.de/cjudaicum_wp/cj-archiv/bestande/
https://www.deutsches-stiftungszentrum.de/stiftungen/stiftung-neue-synagoge-berlin-centrum-judaicum
https://www.centrumjudaicum.de/cjudaicum_wp/wp-content/uploads/2017/02/Preisliste-Archiv-ab-01.02.2017-Web.pdf
https://www.centrumjudaicum.de/cjudaicum_wp/wp-content/uploads/2017/02/Preisliste-Archiv-ab-01.02.2017-Web.pdf
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Anzahl jüdischer Archive ebenso überschaubar30. Somit ist das Archiv der 

Stiftung Neue Synagoge Berlin – Centrum Judaicum, vor allem in Hinblick auf 

das zum Teil überlieferte Gesamtarchiv der deutschen Juden, nahezu 

einzigartig. 

Das Archiv ist an der Oranienburger Straße verkehrstechnisch sehr günstig 

gelegen, direkt angebunden an die Synagoge mit einem Museum und den 

Verwaltungsräumen der Jüdischen Gemeinde zu Berlin, sowie dem Zentralrat 

der Juden in Deutschland. Die Gegend um die Oranienburger Straße zeichnet 

sich durch eine Vielzahl an Touristen aus und ist bei Tag und bei Nacht eine 

sehr belebte Ecke von Berlin. Das gesamte Objekt unterliegt strengen 

Sicherheitsbestimmungen und wird dauerhaft durch eine Sicherheitsfirma und 

die Polizei überwacht. Jeder Besucher wird einer Sicherheitskontrolle 

unterzogen. Archivnutzer_innen können das Archiv nur nach vorheriger 

Absprache und Anmeldung nutzen.  

Die Stiftung Neue Synagoge Berlin – Centrum Judaicum verfügt über eine 

Webseite und einen Newsletter. Darüber hinaus ist die Stiftung aktiv auf 

Facebook, Instagram, Twitter und Google+. Gelauncht wurde der Eintritt in 

Social Media im Herbst 2016 und wird seither von der Abteilung 

Öffentlichkeitsarbeit betreut, die derzeit aus einer Mitarbeiterin besteht. 

 

3.2 Definition der Zielgruppe 

Das Archiv der Stiftung Neue Synagoge Berlin – Centrum Judaicum erreicht 

jährlich eine Vielzahl von Anfragen, zum Teil per Telefon, überwiegend jedoch 

per Email. Die Zielgruppen werden anhand von Benutzerstatistiken eruiert. 

Das Archiv in seiner jetzigen Form existiert erst seit den frühen neunziger 

Jahren. Folglich war die Bekanntheit zu Beginn sehr gering. Um trotzdem ein 

möglichst umfassendes Bild wiedergeben zu können wird aus drei 

verschiedenen Jahren ein Querschnitt der Benutzer_innen des Archives der 

Stiftung Neue Synagoge Berlin gebildet. Ausgewählt wurden hierfür die Jahre 

1997, 2004 und 2014. Sämtliche Benutzerstatistiken werden in Papierform 

                                                           
30 Selma Stern Zentrum für jüdische Studien Berlin-Brandenburg: Bibliotheken und Archive, online 
unter: http://www.zentrum-juedische-studien.de/studium/bibliothekenarchive/ (20.01.2018). 

http://www.zentrum-juedische-studien.de/studium/bibliothekenarchive/
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geführt und mit der Archivsoftware „Augias“ erfasst. Neben den 

Benutzerstatistiken, die sich aus den Nutzer_innen vor Ort ergeben, werden 

auch alle Anfragen, die das Archiv per Mail oder Post erreichen registriert und 

unter anderem für den Jahresbericht erhoben. Aufgrund des hohen 

Aufkommens an Anfragen jährlich, können auch wegen des begrenzten 

Zeitrahmens der vorliegenden Arbeit nicht alle Jahre in ihrer Vollständigkeit 

präsentiert werden. Daher wurden für jedes Jahr die Statistiken der 

Benutzer_innen, die das Archiv vor Ort besucht und benutzt haben 

ausgewählt31. Grundsätzlich wird zunächst eine Anfrage telefonisch, per Mail 

und in einzelnen Fällen per Post an das Archiv gerichtet. Bei der Durchsicht 

der Anfragen ergibt sich meist, ob die Anfrage sich mit geringem 

Arbeitsaufwand beantworten lässt oder die Notwendigkeit einer Benutzung 

besteht. Jede_r Benutzer_in füllt vorab einen Benutzerantrag aus. Neben 

persönlichen Daten wie Name, Anschrift und Geburtsdatum, wird ein 

Benutzungsthema und der Benutzungszweck angegeben. Unterschieden wird 

hierbei grob in wissenschaftliche, publizistische, private und amtliche Nutzung. 

Zu dem Zweck der wissenschaftlichen Nutzung gehören Recherchen zu 

wissenschaftlichen Publikationen oder Abschlussarbeiten zur Erlangung eines 

akademischen Grades. Unter die publizistische Nutzung fällt die Recherche 

für Film, Fernsehen oder Hörfunk, sowie für die Presse oder zur 

Veröffentlichung eines Buches. Heimatgeschichtliche und genealogische 

Nutzungszwecke fallen unter den privaten Bereich. Ein Sonderfall stellt die 

Erlangung von Beweismitteln dar. Amtliche Nutzungen werden meist von einer 

Behörde in Auftrag gegeben, etwa Anfragen zu Grundbesitz oder 

Eigentumsverhältnissen. Vorrangig handelt es sich jedoch um Rechtsfragen.  

Die Segmentierung von Zielgruppen werden in der Regel nach Alter und 

Lebensphasen analysiert32. Von vorrangigem Interesse ist bei der 

vorliegenden Arbeit das Alter, weniger die Lebensphasen und 

Lebensumstände, da mit dem Social Media Konzept keine wirtschaftlichen 

                                                           
31 Die Benutzerstatistiken in Form von Benutzeranträgen sind in Aktenordner abgeheftet, welche der 
Verfasserin der Arbeit zur Verfügung gestellt wurden. Diese wurden von der Verfasserin in Excel 
übertragen und tabellarisch dargestellt und sind im Anhang beigefügt. 
32 Dr. Kaack, Jürgen: Die 8 Kriterien der Zielgruppensegmentierung, online unter: 
https://www.combit.net/media/crm-software/presse/fachartikel/Die-8-Kriterien-der-
Zielgruppensegmentierung.pdf (20.01.2018). 

https://www.combit.net/media/crm-software/presse/fachartikel/Die-8-Kriterien-der-Zielgruppensegmentierung.pdf
https://www.combit.net/media/crm-software/presse/fachartikel/Die-8-Kriterien-der-Zielgruppensegmentierung.pdf
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Ziele erreicht werden sollen und beispielsweise die Höhe des Einkommens für 

die Entwicklung der Strategie irrelevant ist.  

Für die Segmentierung der Zielgruppen wurden, ausgehend von den Daten 

der Benutzeranträge das Geschlecht, das Alter, der Beruf und der 

Herkunftsort33, sowie der Zweck der Benutzung berücksichtigt.  

 

3.2.1 Beschreibung und Erläuterung der 

Benutzerstatistiken 

Im Jahr 1997 kamen insgesamt 66 Benutzer_innen in das Archiv der Stiftung 

Neue Synagoge Centrum Judaicum, davon 42 Männer und 24 Frauen. Das 

Durchschnittsalter lag bei 40 Jahren, wobei die Männer im Schnitt 42 Jahre alt 

waren, Frauen hingegen 36 Jahre alt. 85 Prozent der Nutzer_innen kamen aus 

Deutschland, davon etwas mehr als die Hälfte aus Berlin. Nur zehn Personen 

kamen aus dem Ausland, hauptsächlich aus den Vereinigten Staaten von 

Amerika, aber auch aus Kanada, Australien, Großbritannien, sowie Frankreich 

und Israel. Der Schwerpunkt der Benutzungen lag mit 51 Nutzungen im 

wissenschaftlichen Bereich. Der Rest verteilte sich nahezu gleichmäßig auf 

heimatgeschichtliche, genealogische und publizistische Nutzungszwecke. 

Lediglich zwei Nutzer_innen recherchierten privat. Durch die Mehrheit an 

wissenschaftlichen Benutzungszwecke bestanden die Nutzer_innen 

überwiegend aus Personen mit akademischem oder wissenschaftlichem 

Hintergrund. Hierzu gehörten neben Studierenden, Historiker_innen, 

wissenschaftlichen Mitarbeiter_innen, auch Lehrende, Doktorand_innen und 

ein Habilitand. Die Berufsfelder der übrigen Nutzer_innen waren sehr 

gemischt. Es ergaben sich leichte Häufungen bei Fachkolleg_innen von 

sowohl Archivar_innen als auch Bibliothkar_innen. Gleiches gilt für 

Angestellte, Rentner_innen und Journalisten34. 

Im Jahr 2004 erhöhte sich die Zahl der Benutzer_innen in das Archiv des 

Centrum Judaicum auf 92. Der Anteil von Männern (45) und Frauen (47) war 

                                                           
33 Nicht der Geburtsort, sondern die aktuelle Meldeadresse. 
34 CJA, Archiv Benutzer 1997 
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relativ ausgeglichen. Der Altersdurchschnitt lag im Gegensatz zum Jahr 1994 

etwas höher, wobei die Männer mit im Schnitt 46 Jahren, älter als die Frauen 

mit durchschnittlich 44 Jahren waren. Das Gros der Benutzer_innen kam aus 

Deutschland, exakt die Hälfte davon aus Berlin. Von den 22 ausländischen 

Benutzer_innen stammten zehn Personen aus Amerika. Die Übrigen kamen 

mit Herkunftsländern wie Polen, Österreich, der Schweiz, Frankreich und der 

Tschechischen Republik überwiegend aus dem europäischen Ausland. Sie 

waren hauptsächlich Studierende, Promovierende, Historiker_innen, 

wissenschaftliche Mitarbeiter_innen, aber auch Genealog_innen, 

Journalist_innen und Jurist_innen. Die Benutzungen dienten meist der 

wissenschaftlichen Recherche, Abschlussarbeiten, bspw. zur Erlangung der 

Doktorwürde, für Seminar- und Hausarbeiten oder wissenschaftlichen 

Publikationen in Form von Aufsätzen, Monografien oder für Ausstellungen. Die 

restlichen Nutzungen waren zumeist genealogischer oder 

heimatgeschichtlicher Natur. Dies können zum einen Recherchen für 

regionale Forschungsprojekte, zu Stadt- oder Ortschroniken, sowie 

Festschriften sein, oder Recherchen über das jüdische Leben oder jüdische 

Kultur bestimmter Orte. Genealogische Nutzungen dienten meist der 

Erforschung der eigenen Familiengeschichte, und erfolgten im Auftrag von 

Freunden, Familien oder Privatpersonen. Die Benutzungen zu 

Publikationsrecherchen für Presse, Rundfunk und Fernsehen stellten im Jahr 

2004 nur einen geringen Anteil dar35. 

Mit 88 Benutzer_innen kamen 2014 weniger als noch vor zehn Jahre in das 

Archiv der Stiftung Neue Synagoge Berlin, jedoch mehr als 1994. Der Anteil 

an Frauen überwog mit 48 minimal gegenüber dem der 40 Männer. Das 

Durchschnittsalter lag mit 46 Jahren leicht über dem von 2004. Männer waren 

mit durchschnittlich 45 Jahren etwas jünger als die Frauen mit 47, 5 Jahren. 

Der Großteil der 88 Benutzer_innen kam aus Deutschland, annähernd die 

Hälfte davon aus Berlin. Insgesamt 25 Personen stammten aus dem Ausland. 

Sechs davon kamen aus den Vereinigten Staaten von Amerika. Die übrigen 

Nutzer_innen kamen aus dem europäischen Ausland, darunter Belgien, 

Großbritannien, Polen, Italien, Niederlanden, Österreich und die Schweiz. 

                                                           
35 CJA, Archiv Benutzer 2004 
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Einige wenige internationale Nutzer_innen aus Israel, Japan und Australien. 

Wie in den vorangegangenen Vergleichsjahren waren die Benutzungen 

vorwiegend wissenschaftlicher Natur. Auffallend hierbei ist jedoch die 

vergleichsmäßig hohe Zahl an 20 genealogischen Nutzungen. Es bestanden 

kaum private und heimatgeschichtliche Zwecke des Archivbesuches, dafür 

mehr publizistische Nutzungszwecke. Ein großer Anteil der Benutzer_innen 

hatte einen wissenschaftlichen Hintergrund oder einen akademischen Grad. 

Es waren mit neun Studierenden weniger als in den Vergleichsjahren zuvor. 

18 Historiker_innen, was in diesem Fall auch Kunsthistoriker_innen 

miteinschließt. Dazu kommen elf Doktoranden, überwiegend 

wissenschaftliche Mitarbeiter_innen, Dozent_innen, Lehrer_innen und 

Professor_innen. Darüber hinaus dreizehn Rentner_innen, die das Archiv 

überwiegend genealogisch benutzten, vereinzelt publizistisch und 

wissenschaftlich36. 

 

3.2.2 Festlegung der Zielgruppen 

Auf Grundlage der vorab beschriebenen Benutzer_innen der Jahre 1997, 2004 

und 2014 lassen sich drei Zielgruppen konstatieren, welche nachfolgend mit 

einem kurzen Profil vorgestellt werden. 

Zielgruppe I (grün): Die erste Zielgruppe besteht aus Frauen und Männern 

zwischen 25 und 35 Jahren. Sie haben einen wissenschaftlichen oder 

akademischen Hintergrund mit höherem Bildungsgrad. Diese Gruppe setzt 

sich vor allem aus Studierenden der Geschichtswissenschaften, sowie der 

Judaistik zusammen. Sie benutzen das Archiv ausschließlich zu einem 

wissenschaftlichen Zweck, wie etwa der Recherche zu Seminar- oder 

Hausarbeiten oder für die Bachelor- oder Masterthesis. Ein weiterer Anteil 

dieser Zielgruppe besteht aus Doktorand_innen und Habilitant_innen, die das 

Archiv ebenfalls für die Recherche ihrer Abschlussarbeiten nutzen. Die 

Übrigen Personen dieser Zielgruppe sind wissenschaftliche Mitarbeiter_innen 

und Historiker_innen. Nur ein geringer Anteil dieses Personenkreises besteht 

                                                           
36 CJA, Archiv Benutzer A-Z 2014 
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aus Bibliothekaren und Archivaren, oder Angestellten und anderen 

Berufsgruppen ohne wissenschaftlichen Hintergrund. Sie benutzen das Archiv 

ebenfalls überwiegend zu einem wissenschaftlichen Zweck, der entweder der 

Recherche für wissenschaftliche Publikationen in Form von Aufsätzen und 

Monographien, oder der Recherche für Ausstellungen in diversen 

Kulturinstitutionen dient. Die Zielgruppe weist ein sehr geringes Interesse für 

heimatgeschichtliche oder genealogische Forschung auf. Ebenso gering fällt 

die Nutzung zu einem publizistischen Zweck aus, beispielsweise für die 

Veröffentlichung für den Rundfunk, Film oder das Fernsehen. 

Zielgruppe II (gelb): Die zweite Zielgruppe setzt sich aus Männern und Frauen 

im Alter von 36 bis 55 Jahren zusammen. Diese Personen haben ihre 

Ausbildung, respektive ihr Studium abgeschlossen oder sind gerade im Begriff 

zu promovieren oder zu habilitieren. Es ist davon auszugehen, dass ein Teil 

dieser Zielgruppe bereits im Berufsleben angekommen ist und ihren Beruf seit 

einigen Jahren ausübt. Wie bei der ersten Zielgruppe lässt sich auch hier ein 

wissenschaftlicher und akademischer Bezug feststellen. Dieser Personenkreis 

benutzt demzufolge das Archiv der Stiftung Neue Synagoge Berlin – Centrum 

Judaicum maßgeblich zu wissenschaftlichen Zwecken. Die Nutzer_innen sind 

zu einem großen Teil Historiker_innen, Doktorand_innen, Professor_innen, 

Lehrer_innen und wissenschaftliche Mitarbeiter_innen, sowie 

Wissenschaftler_innen und Forscher_innen. Darüber hinaus ergibt sich hier 

auch eine Häufung von Angestellten. Die wissenschaftlichen Nutzer_innen 

recherchieren im Archiv entweder für Informationen zu Doktorarbeiten, 

anderen Forschungsarbeiten oder Forschungsprojekten, sowie 

wissenschaftlichen Publikationen. Der Großteil dieser Zielgruppe lebt in 

Deutschland, davon um die Hälfte in Berlin. Wenige dieser Personen kommen 

aus dem Ausland, beispielsweise aus den Vereinigten Staaten von Amerika 

oder Israel. Im Gegensatz zu Zielgruppe I ist diese mehr an Heimatgeschichte 

und Genealogie interessiert, ebenso wird das Archiv häufiger zu 

publizistischen Zwecken genutzt.  
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Zielgruppe III (blau): Die dritte Zielgruppe ist 56 bis 75 Jahre alt. Dieser 

Personenkreis schließt sowohl Berufstätige ein, die ihren Beruf schon eine 

lange Zeit ausführen, aber auch Personen, die bereits seit ein paar Jahren 

pensioniert sind. Anders als in der ersten und zweiten Zielgruppe wird das 

Archiv vor allem genealogisch und heimatgeschichtlich genutzt. Nur noch 44 

Prozent nutzen das Archiv der Stiftung Neue Synagoge in Berlin zu einem 

wissenschaftlichen Zweck. Ungeachtet dessen haben die meisten 

Nutzer_innen einen akademischen oder wissenschaftlichen Hintergrund. 

Dieser besteht zu einem großen Teil aus Professor_innen und 

Historiker_innen, aber auch Beamten, Angestellten, Wissenschaftler_innen 

und Lehrer_innen. Der andere Teil dieses Nutzerkreises setzt sich aus 

Pensionären und Rentner_innen zusammen. Überwiegend stammt die dritte 

Zielgruppe aus Deutschland, verglichen mit den anderen Zielgruppen ist der 

Anteil an internationalen Nutzer_innen höher.  Dem wissenschaftlichen 

Benutzungszweck liegen insbesondere Recherchen für wissenschaftliche 

Publikationen zugrunde. Die heimatgeschichtlichen Nutzungen stellen zumeist 

Recherchen für Stadt- oder Ortschroniken, sowie für die Verlegung von 

Stolpersteinen dar. Genealogische Nutzungen sind zumeist Recherchen zur 

Erforschung der Familiengeschichte. Dies lässt sich dadurch erklären, dass 

ein Teil dieser Zielgruppe der Nachkriegsgeneration angehört. Außerdem 

lassen sich in diesem Personenkreis vermehrt Genealogen finden. 

Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass trotz der drei abgeleiteten 

Zielgruppen, das Archiv der Stiftung Neue Synagoge überwiegend von einem 

besonders spezifischen, wissenschaftlichen Kreis benutzt wird und 

dementsprechend auch nur einem limitierten Kreis bekannt ist.  

 

3.3 Ableitung der Social-Media-Ziele 

Die Festlegung der Ziele ist grundlegend für die Entwicklung eines Konzepts 

oder einer Strategie. Dies sollte vor allem deswegen zu Beginn geschehen, 

damit die Planung weiterer Aktivitäten auf die Zielgruppen und die Ziele 
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abgestimmt werden kann37. Auch wenn das Archiv der Stiftung Neue 

Synagoge Berlin einem einschlägigen, interessierten Kreis, der sich vor allem 

aus Wissenschaftler_innen und Genealog_innen zusammensetzt, bekannt ist, 

so ist die Ausweitung des Bekanntheitsgrades, vor allem auf neue 

Zielgruppen, wichtig für das Archiv, um diese als zukünftige Nutzer_innen 

gewinnen zu können. Da die Stiftung bereits über einen Onlineauftritt in Form 

einer Homepage verfügt und auch in den sozialen Medien, im Speziellen auf 

Twitter, Instagram, Facebook und Google+ vertreten ist, könnte der Einstieg 

des Archivs in die sozialen Medien mit den vorhandenen Plattformen verknüpft 

werden um zum einen die Zusammengehörigkeit zum Ausdruck zu bringen 

und zum Anderen mit einer entsprechenden Verlinkung, mehr Traffic auf der 

Webseite der Stiftung Neue Synagoge Berlin zu erzeugen, welches weiterhin 

auch das Suchmaschinenranking verbessern kann.  

Das erste Ziel mit der höchsten Priorität ist die Steigerung des 

Bekanntheitsgerades. Hierbei reicht die Erstellung einer Profilseite bei 

Facebook jedoch nicht aus. Es ist wichtig sich mit anderen Archiven zu 

verbinden, entweder durch das Abonnieren eines Kanals oder einer 

Archivseite bei Facebook, oder bei einem Blog andere Archive in den Blogroll 

aufzunehmen, respektive aufnehmen zu lassen. Somit können regelmäßig 

Neuigkeiten der vernetzten Archive erhalten werden, aber auch durch den 

Austausch immer aktuell bleiben. Darüber hinaus ist es sinnvoll sich mit den 

bereits bestehenden Kanälen der Stiftung Neue Synagoge zu verbinden, um 

die dort bereits generierte Community auf den Social-Media-Auftritt des 

Archivs aufmerksam zu machen. Auch eine Verknüpfung mit der Webseite 

würde eine zielbewusste Entscheidung darstellen. Der dadurch erhöhte Traffic 

auf den anderen Kanälen der Stiftung kann als positiver Nebeneffekt 

angesehen werden.  

Das darauffolgende Ziel sollte der Launch der ausgewählten Social-Media-

Kanäle sein. Der Einstieg in die sozialen Medien sollte hinsichtlich Werbung 

und Ankündigungen gut durchdacht und im Vorfeld terminiert sein. Auch hier 

wäre es empfehlenswert auf die Ressourcen der Stiftung Neue Synagoge 

                                                           
37 Vgl. Majakova, Marta (2015): Entwicklung einer Social Media Marketing-Strategie für den 
Kulturbetrieb am Beispiel des Jugendkultur- und Familienzentrums „Lindenpark“, Potsdam, S. 35. 



20 
 

Berlin zurückzugreifen. Möglich wäre hier einen Link in die Webseite 

einzubauen, der die Besucher_innen direkt auf die jeweiligen Social Media 

Plattformen führt. Ebenso kann auf den Social-Media-Kanälen der Stiftung 

eine Bewerbung des neuen Social Media Auftritts des Archives erfolgen. 

Wichtig ist außerdem, dass sowohl die inhaltliche Strategie bezüglich des 

Contents sowie die redaktionelle Betreuung der sozialen Netzwerke vorab 

festgelegt und gemeinschaftlich beschlossen wurde. Um sich eine Basis an 

Fans zu schaffen, kann beispielsweise bei Facebook auf die Funktion 

zurückgegriffen werden, die es erlaubt, Freunden zu empfehlen die eigene 

Seite mit „Gefällt mir“ zu markieren und sie so als Fans der Seite zu werben. 

Hierbei kommen zum Beispiel Fachkolleg_innen und andere Archive, mit 

denen man bereits offline vernetzt ist, in Frage. 

Die im vorangegangen Kapitel erläuterten Benutzerstatistiken ergaben drei, 

nach Alter differenzierte Zielgruppen. Dennoch gibt es einige Nutzer_innen, 

die sich in keine der drei Gruppen einordnen lassen. Es konnte festgestellt 

werden, dass das Archiv nur einem engen, wissenschaftlichen Kreis von 

Personen bekannt ist und demzufolge auch überwiegend von diesen genutzt 

wird. Aus den Abweichungen der Benutzerstatistiken, die in der Tabelle im 

Anhang weiß dargestellt sind, können zwei neue Zielgruppen abgeleitet 

werden, von denen zumindest eine mit den sozialen Medien angesprochen 

werden kann.  Somit kann als weiteres Ziel die Erreichung und Bindung einer 

neuen Zielgruppe konstatiert werden. Diese, in erster Linie junge Zielgruppe, 

wird durch die unter 25-jährigen repräsentiert; der Generation Z. Diese kann 

Schüler_innen, Auszubildende und Studienanfänger-, beziehungsweise 

Studierende umfassen. Schüler_innen haben bis jetzt das Archiv nur sehr 

vereinzelt benutzt oder Anfragen gestellt. Da die Studierenden, die im 

vorherigen Kapitel der Zielgruppe I zugeordnet werden konnten, überwiegend 

für ihre Abschlussarbeiten recherchieren und größtenteils dem Studium der 

Geschichtswissenschaften oder der Judaistik nachgehen, wäre es von Vorteil 

auch andere Studienfächer anzusprechen und die Studierenden schon zu 

Beginn ihres Studiums zu erreichen. Diese neue Zielgruppe gehört zur zweiten 
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Generation, die als Digital Natives bezeichnet werden38. Sie bewegen sich frei, 

flexibel und ohne Schwierigkeiten im Internet sowie den sozialen Netzwerken. 

Die Generation Z schätzt die sozialen Netzwerke mehr als die 

vorangegangene Generation, die vor allem durch Unsicherheit geprägt ist39. 

Daher sollten an diese Zielgruppe gerichteten Inhalte möglichst interdisziplinär 

und ansprechend präsentiert werden um ihr einen Mehrwert zu bieten. Zudem 

könnte, in Anbetracht der günstigen Lage des Archivs im Zentrum von Berlin 

inmitten von Sehenswürdigkeiten auch Tourist_innen als neue Zielgruppe in 

Erwägung gezogen werden. An dieser Stelle sind die sprachliche und 

kulturelle Zugänglichkeit zu beachten. Möglicherweise ist diese Gruppe 

interessanter für die Stiftung Neue Synagoge Berlin als vielmehr für das 

Archiv. Durch die strengen Sicherheitsbestimmungen und die vorherige 

Terminvereinbarung wäre das Archiv für diese spontane und flexible Gruppe 

wahrscheinlich weniger attraktiv.  

Die aus dem Bildungssektor stammenden Personen wünschen sich 

vertiefende Informationen, Lernerfahrung, Kontextualisierung und 

individualisierte Angebote. Hier wäre es sinnvoll über pädagogisches 

Begleitmaterial nachzudenken oder auf der Webseite des Archives und den 

Social-Media-Kanälen weiterführende Linklisten oder Literaturhinweise zu 

veröffentlichen. Kolleg_innen aus den Fachkreisen sind wahrscheinlich auf 

fachspezifische Informationen fokussiert und eher an einem Austausch und 

einer Vernetzung interessiert. Um diesem Anspruch gerecht zu werden, 

könnten Veröffentlichungen von Forschungsergebnissen oder Publikationen 

und Ausstellungen verlinkt und hingewiesen werden, die durch Recherchen im 

Archiv der Stiftung Neue Synagoge Berlin – Centrum Judaicum entstanden 

sind. Damit könnten ebenfalls Wissenschaftler_innen angesprochen werden. 

Zusammenfassend kann davon ausgegangen werden, dass jede der bisher 

genannten Zielgruppen sich schnell und einfach zugängliche Informationen 

wünscht. Bei nicht vorhandenen oder schwer zugänglichen Informationen 

                                                           
38 Vertical Media GmbH: Digital Natives, online unter: 
https://www.gruenderszene.de/lexikon/begriffe/digital-native (20.01.2018) 
39 Süddeutsche Zeitung GmbH (2015): Flexibel und fit, digital und öko – Jugend im Wandel, online 
unter: http://www.sueddeutsche.de/news/leben/familie-flexibel-und-fit-digital-und-oeko---jugend-im-
wandel-dpa.urn-newsml-dpa-com-20090101-150522-99-04696 (20.01.2018). 

https://www.gruenderszene.de/lexikon/begriffe/digital-native
http://www.sueddeutsche.de/news/leben/familie-flexibel-und-fit-digital-und-oeko---jugend-im-wandel-dpa.urn-newsml-dpa-com-20090101-150522-99-04696
http://www.sueddeutsche.de/news/leben/familie-flexibel-und-fit-digital-und-oeko---jugend-im-wandel-dpa.urn-newsml-dpa-com-20090101-150522-99-04696
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wären Vorschläge oder eine Hilfestellung für andere Rechercheoptionen 

hilfreich. Die Social Media sollen eine alternative, flexiblere Kontaktmöglichkeit 

repräsentieren und die Arbeitsweise des Archivs transparent machen. 

Aktualität und schnelle, präzise Ergebnisse sowie ein Informationsfluss über 

die Nutzung hinaus wird wertgeschätzt. Die langfristige Bindung und 

Vernetzung von Wissenschaftler_innen und Forscher_innen stellt einen 

Mehrwert für beide Seiten und langfristiges Ziel dar. Letztendlich handelt es 

sich hierbei jedoch um Vermutungen, die mit den gesetzten Zielen erreicht 

werden sollen und welches es im Schritt der Erfolgskontrolle zu überprüfen 

gilt. Der wichtigste Outcome für das Archiv der Stiftung Neue Synagoge – 

Centrum Judaicum besteht vor allem in dem Dialog, in den man mit den 

Nutzer_innen über die Social Media treten könnte und der bisher eher einseitig 

war. 

 

3.4 Social-Media-Kanäle identifizieren 

An dieser Stelle wird auf die von der Öffentlichkeitsarbeit bisher genutzten 

Kanäle eingegangen und wie sinnvoll eine Übertragung oder auch 

Verknüpfung mit dem Archiv ist. Die Auswahl der Social-Media-Kanäle erfolgt 

in der vorliegenden Arbeit nur benutzer- beziehungsweise 

zielgruppenorientiert auf Grundlage der Benutzerstatistik. Nachdem das 

Konzept umgesetzt wurde, sollte auch der verarbeitungsorientierte Ansatz mit 

einbezogen und konsequent überprüft werden, vor allem hinsichtlich 

Speichermedien und Austausch. Die Forschungsfrage beinhaltet ein 

konkretes Social-Media-Konzept für eine bestimmte Einrichtung. Mittels des 

benutzerorientierten Ansatzes kann die benötigte Spezifizierung erreicht 

werden40. Um einen groben Überblick zu erhalten können auch Tools für die 

Auswahl von Social-Media-Kanälen genutzt werden. 

 

 

                                                           
40 Vgl. Lembke 2011 – Social Media Marketing.  
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3.4.1 Facebook  

Im November 2017 hat Facebook 2,1 Milliarden Facebook-Nutzer weltweit, in 

Deutschland sind es, Stand September 2017, 31 Millionen Nutzer_innen41. 

Facebook ist darüber hinaus das mit Abstand größte soziale Netzwerk weltweit 

und somit anhand der Nutzerzahlen größer als YouTube, Instagram und 

Twitter42. Das ist ein erheblicher Pluspunkt, der für die Auswahl von Facebook 

spricht. Franziska Haseloff konnte in ihrer Masterarbeit „Archivmarketing in 

den sozialen Medien – Schwerpunkt Facebook“ im Jahr 2013, 34 deutsche 

Archive, die bei Facebook aktiv sind ermitteln43. Auf der Linkliste des Blogs 

„Archiv 2.0“ sind mit Stand vom Dezember 2017 bereits 131 Archive im 

deutschsprachigen Raum mit einem Facebook-Auftritt aufgeführt44. Dies ist 

eine positive Entwicklung im Vergleich zu der Zahl von 2013. Zudem deckt 

Facebook fast alle Lebensbereiche, sowie Alters- und Personengruppen, auch 

international ab. Das ist vor allem für den Teil der Nutzer_innen aus dem 

internationalen und europäischem Ausland wichtig, die das Archiv der Stiftung 

Neue Synagoge in Berlin besuchen45. Weiterhin bietet Facebook die Option 

Profile für Firmen oder Institutionen anzulegen46, welches andere 

Nutzungsmöglichkeiten offeriert als ein Profil für Privatpersonen. Als Institution 

kann überdies die gesamte Kommunikation öffentlich stattfinden und 

Transparenz vermittelten47. Es können auch Veranstaltungen erstellt werden, 

die eine noch bessere Chance der Werbung darstellen. Zudem können 

Nutzer_innen aktiv werden und kommentieren, zu- oder absagen48. Darüber 

hinaus ist die Nutzergruppe der über 55-Jährigen eine der am schnellsten 

wachsenden Usergruppen in den sozialen Netzwerken49. Somit kann auch die 

Zielgruppe III mit Facebook angesprochen werden. Die Facebookseite ist für 

                                                           
41 Rising Media Ltd.: Offizielle Facebook Nutzerzahlen für Deutschland (Stand: September 2017), 
online unter: https://allfacebook.de/zahlen_fakten/offiziell-facebook-nutzerzahlen-deutschland 
(20.01.2018). 
42 Maciej, Martin (2017): Facebook Nutzerzahlen 2017: So viele Nutzer gibt es, in: Giga Tech, online 
unter: http://www.giga.de/extra/social-media/specials/facebook-nutzerzahlen-2017-so-viele-aktive-
profile-gibt-es/ (20.01.2018). 
43 Haseloff, Franziska (2013): Archiv-Marketing in sozialen Netzwerken. Schwerpunkt Facebook. 
Potsdam, Fachhochschule, Masterarbeit. S. 47. 
44 Rönz, Andrea (2017): Deutschsprachige Archive im Web 2.0 – Linkliste, in Archive 2.0, online unter: 
https://archive20.hypotheses.org/5266 (20.01.2018). 
45 Haseloff 2013 – Archiv-Marketing in sozialen Netzwerken. S. 13. 
46 Spiegel 2013 – Social Media in Archiven. S. 35. 
47 Ebd. S. 37. 
48 Ebd. S. 39. 
49 Haseloff 2013 – Archiv-Marketing in sozialen Netzwerken. S. 14. 

https://allfacebook.de/zahlen_fakten/offiziell-facebook-nutzerzahlen-deutschland
http://www.giga.de/extra/social-media/specials/facebook-nutzerzahlen-2017-so-viele-aktive-profile-gibt-es/
http://www.giga.de/extra/social-media/specials/facebook-nutzerzahlen-2017-so-viele-aktive-profile-gibt-es/
https://archive20.hypotheses.org/5266
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alle sichtbar und auch durch Suchmaschinen indizierbar, d.h. auffindbar. 

Dadurch erhält sie ein besseres Ranking bei der Google-Suche50. Mit dem 

Statistik-Tool von Facebook lässt sich zudem einfach und schnell überprüfen, 

wer die Seite besucht hat. Die Fans der Seite werden dort nach 

demografischen Merkmalen und ihren Interessen aufgeschlüsselt. Es ist 

dadurch einfach nachzuvollziehen, was die einzelnen Fans interessiert51. 

Darüber hinaus lässt sich damit überprüfen, ob die hier ermittelten und in der 

Zielformulierung neu hinzugefügten Zielgruppen erreicht werden konnten. Der 

Outcome für das Archiv liegt hier in der nutzerbezogenen 

Informationsgewinnung, der Verbesserung des Besucherservice und der 

Steigerung der Besucherbindung und -zufriedenheit52. Für regional gut 

vernetzte Archive ist eine engere Kundenbindung möglich. Für Archive mit 

überregionalen Nutzer_innen besteht in Facebook eine alternative 

Kontaktmöglichkeit53. Hinzukommend kann man über Facebook netzwerken, 

nicht nur mit Nutzer_innen und Kolleg_innen, auch mit Kooperationspartnern, 

Trägern und Ehrenamtlichen, die nicht außer Acht gelassen werden dürfen54. 

Als erfolgreiches Beispiel, gemessen an den Gefällt-mir-Angaben, kann das 

Archiv der Jugendkulturen in Berlin-Charlottenburg mit 5.335 Likes angeführt 

werden55. Der gemeinnützige Verein, der sich vor allem aus Mitgliedsbeiträgen 

und öffentlichen Zuschüssen, sowie Sponsorengeldern finanziert, nutzt 

Facebook überwiegend zur Öffentlichkeitsarbeit und bewirbt Veranstaltungen, 

oder bittet mittels Crowdfunding um finanzielle Unterstützung. Darüber hinaus 

werden Berichte über Tagungen oder Ergebnisse von Archivrecherchen auf 

der Facebookseite veröffentlicht56. Das Archiv ist sehr gut vernetzt und ist 

verbunden mit einigen Museen und überwiegend freien Archiven in Berlin. In 

Bezug auf jüdische Kultur, jüdisches Leben und Geschichte ist zudem das 

Jüdische Museum in Berlin, mit über 28.000 Gefällt-mir-Angaben ihrer 

                                                           
50 Ebd. S. 24. 
51 Ebd. S. 27. 
52 Ebd. S. 30 f. 
53 Gutsch 2010 – Web 2.0 in Archiven. S.93. 
54 Ebd. S. 94. 
55 Facebook Ireland Limited: Archiv der Jugendkulturen. Community, online unter: 
https://www.facebook.com/pg/archivjugendkulturen/community/?ref=page_internal (20.01.2018). 
56 Facebook Ireland Limited: Archiv der Jugendkulturen. Beiträge, online unter: 
https://www.facebook.com/pg/archivjugendkulturen/posts/?ref=page_internal (20.01.2018). 

https://www.facebook.com/pg/archivjugendkulturen/community/?ref=page_internal
https://www.facebook.com/pg/archivjugendkulturen/posts/?ref=page_internal
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Facebookseite zu nennen57. Als weiteres Beispiel ist zudem das Zentralarchiv 

zur Erforschung der Geschichte der deutschen Juden mit Sitz in Heidelberg 

zu nennen, welches von der Größe, personellen und finanziellen Ressourcen 

dem Archiv der Stiftung Neue Synagoge Berlin - Centrum Judaicum am 

Nächsten kommt. Das Zentralarchiv ist eine Einrichtung des Zentralrats der 

Juden in Deutschland und wird finanziell durch das Ministerium des Innern 

unterstützt. Die insgesamt vier Mitarbeiter setzen sich zusammen aus einem 

Archivleiter, zwei wissenschaftlichen Mitarbeiter_innen und einer Sekretärin58. 

Das Zentralarchiv ist Facebook bereits im April 2010 beigetreten59. Mittlerweile 

verfügt die Facebook Seite über 875 Gefällt-mir-Angaben60. Es fehlt ihr jedoch 

an Aktualität. Der letzte Beitrag liegt bereits über eineinhalb Jahre zurück61. 

Das Archiv ist nur in einem geringen Umfang vernetzt, hauptsächlich mit 

jüdischen Gemeinden und Gruppen, dafür kaum mit anderen 

Kulturinstitutionen wie Museen oder anderen Archiven. Folglich wird hier, trotz 

der bereits siebenjährigen Mitgliedschaft, nicht das volle Potenzial 

ausgeschöpft.   

 

3.4.2 Blog 

Die zuletzt im Dezember 2016 aktualisierte Linkliste auf dem Blog „Archive 

2.0“ listet 69 Blogs aus dem deutschsprachigen Raum auf, die entweder von 

Archiven betrieben werden oder sich mit deren Arbeit und archivischen 

Themen befassen62. Der Gemeinschaftsblog „Archivalia“ und der 

Konferenzblog „Archive 2.0“ geben an dieser Stelle einen breit gefächerten 

Überblick. Ein weiteres Beispiel ist der Sparkassengeschichtsblog des 

Ostdeutschen Sparkassen Verbandes. Auch wenn das Wirtschaftsarchiv über 

                                                           
57 Facebook Ireland Limited: Jüdisches Museum Berlin | Jewish Museum Berlin. Startseite, online 
unter: https://www.facebook.com/jmberlin/ (20.01.2018). 
58 Zentralarchiv zur Erforschung der Geschichte der Juden in Deutschland: Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, online unter: https://zentralarchiv-juden.de/infos-zum-archiv/mitarbeiter/ (20.01.2018). 
59 Haseloff 2013 – Archiv-Marketing in sozialen Netzwerken. S. 58. 
60 Facebook Ireland Limited: Zentralarchiv zur Erforschung der Geschichte der Juden in Deutschland. 
Community, online unter: https://www.facebook.com/pg/Zentralarchiv-zur-Erforschung-der-Geschichte-
der-Juden-in-Deutschland-121131294565480/community/?ref=page_internal (20.01.2018). 
61 Facebook Ireland Limited: Zentralarchiv zur Erforschung der Geschichte der Juden in Deutschland. 
Startseite, online unter: https://www.facebook.com/Zentralarchiv-zur-Erforschung-der-Geschichte-der-
Juden-in-Deutschland-121131294565480/ (20.01.2018). 
62 Wolf (2016): Liste deutschsprachiger Archivblogs, in: Archive 2.0, online unter: 
http://archive20.hypotheses.org/3955 (20.01.2018). 

https://www.facebook.com/jmberlin/
https://zentralarchiv-juden.de/infos-zum-archiv/mitarbeiter/
https://www.facebook.com/pg/Zentralarchiv-zur-Erforschung-der-Geschichte-der-Juden-in-Deutschland-121131294565480/community/?ref=page_internal
https://www.facebook.com/pg/Zentralarchiv-zur-Erforschung-der-Geschichte-der-Juden-in-Deutschland-121131294565480/community/?ref=page_internal
https://www.facebook.com/Zentralarchiv-zur-Erforschung-der-Geschichte-der-Juden-in-Deutschland-121131294565480/
https://www.facebook.com/Zentralarchiv-zur-Erforschung-der-Geschichte-der-Juden-in-Deutschland-121131294565480/
http://archive20.hypotheses.org/3955


26 
 

andere finanzielle Ressourcen verfügt, so ist es mit drei festen 

Mitarbeiter_innen von den personellen Ressourcen eher vergleichbar mit dem 

Archiv der Stiftung Neue Synagoge Berlin und zeigt, dass es trotzdem möglich 

ist einen äußerlich und inhaltlich ansprechenden Blog zu unterhalten63. Auch 

das Jüdische Museum in Berlin, welches ebenfalls über ein Archiv verfügt, 

betreibt das Blog „Blogerim“. In ihrem Blogroll sind viele jüdische Institutionen 

und Blogs vernetzt, mit denen auch das Archiv des Centrum Judaicum über 

Social Media in Kontakt treten könnte64. Es ist ebenso ein Beispiel dafür, wie 

interessant jüdische Themen und Beiträge zur Kultur unterhaltsam und 

anregend gestalten werden können. Darüber hinaus kann ein Blog als 

Publikationsalternative und andere Form der Internetpräsenz genutzt werden. 

Einfache Nutzbarkeit und zeitnahe Berichterstattung65. Neben dem 

kostenlosen Zugang ermöglichen Editoren, ohne große Kenntnisse der 

Programmiersprache, Inhalte zu erstellen und individuell zu gestalten. Als eins 

der meistgenutzten Programme ist die Open Source Software „WordPress“ zu 

nennen. Diese kann kostenlos runtergeladen werden, der Anwender wird dann 

Schritt für Schritt bei der Erstellung eines Blogs oder einer Webseite 

unterstützt. Darüber hinaus kann unentgeltlich auf eine Vielzahl von 

Gestaltungsoptionen und Plugins zugegriffen werden, um den Blog nach 

eigenem Geschmack zu gestalten66. Für die individuellere und 

selbstständigere Gestaltung und erweiterte Features bei „WordPress“, können 

nach Bezahlung eines monatlichen Beitrages verschiedene 

Nutzungsmöglichkeiten hinzugefügt werden67.  Darüber hinaus ist das 

Blogportal „Hypotheses“ zu erwähnen. Dieses Portal richtet sich vor allem an 

die Geistes- und Sozialwissenschaften und bietet einen kostenlosen Zugang 

und die Erstellung eines Wissenschaftsblogs und verwaltet ferner eine erhöhte 

Sichtbarkeit und die Archivierung der Inhalte68. Letztendlich wird jedoch beim 

                                                           
63 Vgl. Ostdeutscher Sparkassenverband: Sparkassengeschichtsblog, online unter:  
http://www.sparkassengeschichtsblog.de/ (20.01.2018). 
64 Jüdisches Museum Berlin: Blogerim. Aus dem Alltag des Jüdischen Museums Berlins, online unter: 
http://www.jmberlin.de/blog/ (20.01.2018). 
65 Gutsch, Susann (2010): Web 2.0 in Archiven. Hinweise für die Praxis. Potsdam: Landesfachstelle für 
Archive und Bibliotheken im Brandenburgischen Landeshauptarchiv. S. 32. 
66 Vgl. WordPress: Lerne WordPress kennen, online unter: https://de.wordpress.org/ (20.01.2018) 
67 WordPress: Wähle WordPress.com nach deinen individuellen Anforderungen, online Unter: 
https://de.wordpress.com/pricing/ (20.01.2018) 
68 Vgl. OpenEdition: Über Hypotheses, online unter: https://de.hypotheses.org/ueber-hypotheses 
(20.01.2018) 

http://www.sparkassengeschichtsblog.de/
http://www.jmberlin.de/blog/
https://de.wordpress.org/
https://de.wordpress.com/pricing/
https://de.hypotheses.org/ueber-hypotheses
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Hosting und der Installation auf die vorab beschriebene Software „Wordpress“ 

zurückgegriffen. Der Blog kann als Marketinginstrument zur Darstellung und 

Präsentation der Bestände, Aktivitäten und Projekte genutzt werden69.  

Außerdem können Verbesserungen präsentiert werden, wie beispielsweise 

die Neuauflage des Findbuches oder eine Erweiterung eines Online-

Findbuches. Auch Scans oder Fotos lassen sich zur Untermalung oder 

Gestaltung von Beiträgen integrieren70. 

Bei der bewegten Vergangenheit des Archivs der Stiftung Neue Synagoge 

können auch inhaltliche Bezüge mit der Präsentation von Archivalien oder des 

Gebäudes hergestellt werden. Darüber hinaus kann der Blog dem Archivar 

dazu dienen, neue Fakten, die sich beispielsweise bei der gemeinsamen 

Erschließung mit den Nutzer_innen in ein Gesamtbild einzuordnen71. Im 

Hinblick auf das Ziel, neue Zielgruppen zu erreichen, insbesondere 

Schüler_innen, kann der Blog als Wissensplattform genutzt werden, um dort 

lehrbegleitende Materialien für Schulklassen oder interessierte Schüler_innen 

aufzubereiten. Zu dem kann mit dem Blog das Bestreben und der Anspruch, 

sich und das Archiv offen im Internet zu präsentieren und aktiv zu 

kommunizieren, erreicht werden. Der Schreibstil und die Wortwahl sollten 

dabei entsprechend der Zielgruppe angepasst werden72.  

Der Blog ist weniger formell und dynamischer als eine Webseite. So können 

aufgrund der Kommentarfunktion und der Möglichkeit der Verlinkungen 

aktuelle Diskussionen angeregt werden. Um in den Dialog treten zu können 

wäre es wichtig Nutzer_innen mit einzubinden. Werden Originaltexte in 

Kurrentschrift oder Sütterlin eingefügt, könnte man die Nutzer_innen zur 

Transkription animieren und im Anschluss die Inhalte diskutieren. Eine andere 

Möglichkeit ist das Einstellen von Archivalien zur Datierung. Bei der 

Gestaltung der Beiträge ist auf eine gewisse Seriosität zu achten73. Um keine 

Konkurrenz zur Webseite hervorzurufen sollten diese gegenseitig verlinkt 

werden74.  

                                                           
69 Gutsch 2010 – Web 2.0 in Archiven. S. 34. 
70 Ebd. S. 40. 
71 Ebd. S. 36. 
72 Ebd. S. 38. 
73 Spiegel 2013 – Social Media in Archiven. S. 30. 
74 Ebd. S. 32. 
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Zusammenfassend kann man mit einem Blog dem eigenen wissenschaftlichen 

Anspruch und vor allem jenem, der überwiegend wissenschaftlichen 

Nutzer_innen, gerecht werden. Über Tiefeninformationen und mehr Wissen, 

das hierdurch vermittelt wird, kann ein Mehrwert generiert werden und im 

besten Fall eine Kundenbindung erfolgen. 

 

3.4.3 Rechtliche Aspekte und Datenschutz 

An dieser Stelle soll nur kurz auf die rechtlichen Aspekte hinsichtlich des 

Datenschutzes, Urheber- und Verwertungsrechte von Texten und Bildern, wie 

es sowohl bei einem Facebook Beitrag als auch bei einem Blog Post 

vorkommen könnte, hingewiesen werden. Was bei Facebook nicht außer Acht 

gelassen werden darf sind die rechtlichen Aspekte in Bezug auf eventuelle 

Nichteinhaltung bestehender Nutzungs- und Urheberrechte, die schon 

mehrfach in den Medien diskutiert wurden. Darüber hinaus sind bei dem 

Einstellen von Bildern und Videos zur Gestaltung von Beiträgen die 

Verwertungsrechte und deren Ausgestaltung gegenüber Facebook zu 

beachten. Das Universitätsarchiv in Leipzig hat vor diesem Hintergrund der 

fragwürdigen Datensicherheit und des Datenschutzes, dem es sich und seinen 

Nutzer_innen gegenüber nicht verantworten kann, beschlossen sowohl den 

Auftritt bei Facebook, als auch bei Instagram nicht weiter fortzuführen und zu 

entfernen und setzt nun den Schwerpunkt auf die Webseite und den Blog. 

Ausschlaggebend für diesen Schritt war vor allem die sehr vagen 

Formulierungen in den Nutzungsbedingungen von Facebook bezüglich der 

Abgabe von Verwertungsrechten und die Nutzung von Fremdservern, auf 

denen unklar ist inwieweit Nutzerdaten gespeichert und gesichert werden75.  

In den Allgemeinen Geschäftsbedingungen von Facebook ist vor allem die 

Betrachtung von IP-Inhalten interessant. Es handelt sich hierbei um Fotos oder 

Videos, die bei Facebook veröffentlicht werden. Auch wenn zunächst die 

Datenhoheit über die Informationen, die bei Facebook geteilt werden 

                                                           
75 Vgl. Universitätsarchiv Leipzig (2016):  Universitätsarchiv Leipzig seit 1409. Universitätsarchiv 
Leipzig mit Datensicherheit für die Zukunft, online unter: https://www.archiv.uni-
leipzig.de/blog/universitaetsarchiv-leipzig-seit-1409-universitaetsarchiv-leipzig-mit-datensicherheit-fuer-
die-zukunft/ (20.01.2018). 

https://www.archiv.uni-leipzig.de/blog/universitaetsarchiv-leipzig-seit-1409-universitaetsarchiv-leipzig-mit-datensicherheit-fuer-die-zukunft/
https://www.archiv.uni-leipzig.de/blog/universitaetsarchiv-leipzig-seit-1409-universitaetsarchiv-leipzig-mit-datensicherheit-fuer-die-zukunft/
https://www.archiv.uni-leipzig.de/blog/universitaetsarchiv-leipzig-seit-1409-universitaetsarchiv-leipzig-mit-datensicherheit-fuer-die-zukunft/
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zugesichert wird, so findet sich im 1. Unterpunkt der Geschäftsbedingungen 

folgende Formulierung: „[…] Du gewährst uns eine nicht-exklusive, 

übertragbare, unterlizenzierbare, gebührenfreie, weltweite Lizenz für die 

Nutzung jedweder IP-Inhalte, die du auf bzw. im Zusammenhang mit 

Facebook postest (IP-Lizenz). […]“. Das Löschen des Kontos ist mit dem 

Leeren des Papierkorbes auf dem Computer zu vergleichen. Sofern eigene 

Inhalte von anderen geteilt wurden deren Konten noch aktiv sind, bleiben diese 

Inhalte bestehen76. Wie genau Facebook mit den Rechten an diesen Inhalten 

verfährt ist jedoch nicht bekannt und wird in den Nutzungsbedingungen nicht 

aufgeführt. Bevor man den Schritt hin zu einem Profil bei Facebook wagt, sollte 

man sich über die damit verbundenen Risiken eingehend informiert haben. Auf 

der anderen Seite ist Facebook das weltweit größte soziale Netzwerk, mit dem 

nahezu alle Zielgruppen angesprochen werden können77. Grundsätzlich hat 

jede _r Nutzer_in bei Facebook die Option die Privatsphäre seinen eigenen 

Wünschen anzupassen. Hierunter fällt beispielsweise die Festlegung von 

Markierungen durch andere oder welche Personen dazu berechtig sind 

Nachrichten und Anfragen an das Profil zu senden. Leider wird in der 

Datenrichtlinie von Facebook nicht auf gesetzliche Grundlagen zur 

Datenverarbeitung und Datenspeicherung eingegangen. Daten werden 

außerdem mit anderen Unternehmen, die zu Facebook gehören, geteilt, dazu 

gehören unter anderem Instagram und WhatsApp78. Die in § 3a des 

Bundesdatenschutzgesetzes formulierten Grundsätze zur Datensparsamkeit 

und Vermeidung von Daten erfahren ebenfalls keine Beachtung79. Unter Punkt 

vier der Datenrichtlinie: 

 „Wir speichern Daten solange dies erforderlich ist, […] Die mit deinem 

Konto verbundenen Informationen verbleiben bis zur Löschung deines 

                                                           
76 Facebook Ireland Limited (2015): Erklärung der Rechte und Pflichten, online unter: https://de-
de.facebook.com/terms.php (20.01.2018). 
77 Haseloff 2013 – Archiv-Marketing in sozialen Netzwerken. S. 13. 
78 Facebook Ireland Limited: Die Facebook-Unternehmen, online unter: 
https://www.facebook.com/help/111814505650678 (20.01.2018). 
79 Bundesministerium der Justiz und für Verbraucherschutz: Bundesdatenschutzgesetz (BDSG). § 3a 
Datenvermeidung und Datensparsamkeit, online unter: http://www.gesetze-im-
internet.de/bdsg_1990/__3a.html (20.01.2018). 

https://de-de.facebook.com/terms.php
https://de-de.facebook.com/terms.php
https://www.facebook.com/help/111814505650678
http://www.gesetze-im-internet.de/bdsg_1990/__3a.html
http://www.gesetze-im-internet.de/bdsg_1990/__3a.html
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Kontos bei uns, es sei denn, wir benötigen die Daten nicht mehr, um 

Produkte und Dienste anzubieten.“80.  

Ebenso wie bei Facebook kann und sollte bei der Gestaltung von Texten auch 

mit Bildmaterial gearbeitet werden. Hierbei gilt es ein paar Dinge zu beachten. 

Unter das Urheberrecht fallen Werke, die sich durch eine persönliche und 

geistige Schöpfung auszeichnen und denen eine gewisse Schöpfungshöhe 

innewohnt81. Unbedenklich sind solche Werke, sofern sie gemeinfrei sind, 

respektive der Schutz des Urheberrechtes erloschen ist. Nutzt man etwa ein 

Bild welches eine Creative-Common-Lizenz hat, so ist hier der Name des 

Fotografen und die dazugehörige Lizenz zu veröffentlichen. Fotos, nach § 72 

Fotografien, auch Schnappschüsse sind ausnahmsweise geschützt, obwohl 

keine Schöpfungshöhe gegeben ist. Wenn man beispielsweise Lichtbilder, 

also Fotografien aus einem Nachlass verwenden will muss zunächst darauf 

geachtet werden ob 50 Jahre nach Herstellung oder Entstehung vergangen 

sind, denn dann ist es nach UrhG § 72 Abs. 3. gemeinfrei82. Werden Werke in 

Textform in einem Blogbeitrag verwendet, zum Beispiel ein Aufsatz einer 

Fachzeitschrift oder ein Ausschnitt aus einer wissenschaftlichen Monographie, 

so ist wie in anderen wissenschaftlichen Arbeiten mit Zitaten zu arbeiten. Dies 

ergibt sich aus dem § 51 des Urheberrechtsgesetzes zum Zitatrecht83. Wenn 

in einem Blogbeitrag ein Werk verwendet werden soll, welches noch nicht 

gemeinfrei ist und unter keine Schrankenregelung fällt, kann mit dem Urheber 

gegen Zahlung einer Gebühr einen Lizenzvertrag eingegangen werden, in 

dem festgelegt wird, in welchem Umfang das urheberrechtlich geschützte 

Werk genutzt werden darf. Für das Archiv der Stiftung Neue Synagoge Berlin 

wäre dies aufgrund der zusätzlichen Kosten nicht zu empfehlen. Darüber 

hinaus sind insbesondere bei personenbezogenen Archivbeständen, wie in 

diesem Fall der Austrittskartei der Jüdischen Gemeinde zu Berlin oder den 

                                                           
80 Facebook Ireland Limited (2016): Datenrichtlinie, online unter: 
https://www.facebook.com/full_data_use_policy (20.01.2018). 
81 Bundesministerium der Justiz und für Verbraucherschutz: Gesetz über Urheberrecht und verwandte 
Schutzrechte (Urheberrechtsgesetz) § 2 Geschützte Werke, online unter: https://www.gesetze-im-
internet.de/urhg/__2.html (20.01.2018). 
82 Bundesministerium der Justiz und für Verbraucherschutz: Gesetz über Urheberrecht und verwandte 
Schutzrechte (Urheberrechtsgesetz). § 72 Lichtbilder, online unter: https://www.gesetze-im-
internet.de/urhg/__72.html (20.01.2018). 
83 Vgl. Bundesministerium der Justiz und für Verbraucherschutz: Gesetz über Urheberrecht und 
verwandte Schutzrechte (Urheberrechtsgesetz). § 51 Zitate, online unter: https://www.gesetze-im-
internet.de/urhg/__51.html (20.01.2018). 

https://www.facebook.com/full_data_use_policy
https://www.gesetze-im-internet.de/urhg/__2.html
https://www.gesetze-im-internet.de/urhg/__2.html
https://www.gesetze-im-internet.de/urhg/__72.html
https://www.gesetze-im-internet.de/urhg/__72.html
https://www.gesetze-im-internet.de/urhg/__51.html
https://www.gesetze-im-internet.de/urhg/__51.html
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ODF-Akten, die Schutzfristen zu beachten und zu wahren. Da das Archiv 

ebenfalls einige Nachlässe jüdischer Persönlichkeiten in ihrem Bestand hat 

und die Nutzung mit den Nachlassgebern individuell vereinbart wird, ist in dem 

Falle einer Nennung auf dem Blog oder in einem Beitrag, auf den 

Nutzungsvertrag zu achten oder muss bei Unklarheiten mit den 

Nachlassgebern kommuniziert werden. Bei Nachlässen können zudem 

schutzwürdige Belange Dritter betroffen sein, die es ebenso zu achten gilt. 

Sogfältige Auswahl bei Wahl der Fotografien, Scans und Digitalisaten. Der 

Blog sollte außerdem ein Impressum beinhalten, welches von jeder Seite des 

Blogs zu erreichen ist und nach § 5 des Telemediengesetzes den Namen und 

die Anschrift der Verantwortlichen, sowie eine Kontaktmöglichkeit mit der 

unmittelbar und elektronisch in Kontakt getreten werden kann umfassen84. Des 

Weiteren sollten nach § 55 Abs. 2 des Rundfunkstaatsvertrages:“ Anbieter von 

Telemedien mit journalistisch-redaktionell gestalteten Angeboten, in denen 

insbesondere vollständig oder teilweise Inhalte periodischer 

Druckerzeugnisse in Text oder Bild wiedergegeben werden, haben zusätzlich 

zu den Angaben nach den §§ 5 und 6 des Telemediengesetzes einen 

Verantwortlichen mit Angabe des Namens und der Anschrift zu benennen. 

[…]“85. 

 

4. Umsetzung 

Für die Umsetzung und Gestaltung der Beiträge auf den ausgewählten Social-

Media-Kanälen soll im Folgenden überlegt werden, wie viel Zeit für die 

Planung und Erstellung von Blog und Facebook Beiträgen aufgebracht werden 

muss. Darüber hinaus sollen Fragen der Zuständigkeit geklärt werden und 

diskutiert werden, inwieweit eine Verknüpfung, vor allem mit dem Facebook 

Profil der Stiftung Neue Synagoge Berlin, sinnvoll ist. Die Bereitstellung 

dauerhaft interessanten und ansprechenden Contents stellt eine erhebliche 

Herausforderung dar, welcher zunächst mit dem regelmäßigen Veröffentlichen 

                                                           
84 Vgl. Bundesministerium der Justiz und für Verbraucherschutz: Telemediengesetz (TMG). § 5 
Allgemeine Informationspflichten, online unter: https://www.gesetze-im-internet.de/tmg/__5.html 
(20.01.2018). 
85 Institut für Urheber- und Medienrechte e.V.: Rundfunkstaatsvertrag, online unter: 
http://www.urheberrecht.org/law/normen/rstv/RStV-13/text/2010_06.php3 (20.01.2018). 

https://www.gesetze-im-internet.de/tmg/__5.html
http://www.urheberrecht.org/law/normen/rstv/RStV-13/text/2010_06.php3
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von kurzen Nachrichten begegnet werden kann86. Auch wenn keine Strategie 

für den Inhalt vorhanden ist, so ist es doch für die Integration in den 

Arbeitsalltag und zur besseren zeitlichen Gestaltung desselben von Vorteil, 

Ideen, Vorschläge und Gedanken in Form einer Ideen- oder 

Dokumentensammlung festzuhalten. Hier können auch Beiträge von den 

Mitarbeiterinnen, ehrenamtlichen Mitarbeiter_innen oder auch 

Praktikant_innen geschrieben oder veröffentlicht werden, die diese in einem 

anderen Zusammenhang bereits publiziert haben. Dies können Vorträge auf 

Fachtagungen oder Fachveranstaltungen sein, aber auch Beiträge in 

Publikationen87. Es können aber auch Erfahrungsberichte oder eine 

Beschreibung des persönlichen Archivalltages sein. Es wird zudem empfohlen 

bei der Planung und Umsetzung von Inhalten auch gestalterische Elemente 

zu berücksichtigen88. Wenn ein Logo oder eine Corporate Identity vorhanden 

ist, wäre es sinnvoll diese auch in den sozialen Netzwerken zu verwenden. Die 

Barrierefreiheit von Beiträgen sollte außerdem gewährleistet sein. Ein 

Minimum an mediengestalterischen Elementen sollte folglich 

Berücksichtigung finden, der Fokus aber vor allem auf dem Inhalt und der 

Gestaltung der Texte liegen.  

Facebook ist kostenlos, sofern keine Werbung geschaltet oder Beiträge 

kostenpflichtig zu beworben werden. Das Erstellen einer Seite ist aufgrund der 

Übersichtlichkeit und Tools, die Facebook bereitstellt ohne Aufwand und 

Vorkenntnisse möglich. Für einen Beitrag, inklusive Gedankensammlung und 

Vor- und Nachbereitung, können ungefähr zwei – bis drei Stunden 

veranschlagt werden. Der gesamte wöchentliche Anteil an Arbeitszeit einer 40 

Stunden Woche ist schwer zu prognostizieren und auch immer abhängig 

davon wie aktiv die Nutzer_innen sind. Auf Kommentare und Fragen, sowie 

Nachrichten sollte im besten Fall umgehend geantwortet werden. 

Zusammengefasst könnte man mit regelmäßigen täglichen Aktionen auf zehn 

bis fünfzehn Arbeitsstunden pro Woche kommen. Für eine Person bedeutet 

                                                           
86 Vgl. Lembke 2011 – Social Media Marketing. S. 97. 
87 Vgl. Lembke 2011 – Social Media Marketing. S. 121. 
88 Ebd. S. 99. 
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dies bereits ein Viertel der wöchentlichen Arbeitszeit in die sozialen Medien zu 

investieren. 

Die Erstellung eines Weblogs ist ebenfalls kostenfrei, beispielsweise mit dem 

Portal Hypotheses oder WordPress. WordPress und auch Hypotheses bieten 

den Kund_innen, in diesem Falle dem Archiv, Unterstützung für den Aufbau 

des Blogs an. Gegenüber Facebook ist der Launch des Blogs und auch 

dessen Bespielung, aufgrund des größeren Umfangs der Beiträge, zeitlich 

anspruchsvoller. Gegebenenfalls könnte man auch hier mit einer 

Ideensammlung und einem Themenplan die Arbeit besser strukturieren. 

Darüber hinaus sollte ein regelmäßiger Turnus für die Veröffentlichung von 

Beiträgen festgelegt werden. Je nach dem Umfang der Vorrecherche können 

für die Erstellung eines Beitrages etwa zwei Stunden berechnet werden. Ein 

Rhythmus von zwei Beiträgen in der Woche würde für den Anfang ausreichen, 

für den insgesamt vier Wochenstunden anfallen. 

Da das Archiv ein Teil der Stiftung Neue Synagoge Berlin - Centrum Judaicum 

ist und diese bereits über eine Facebookseite verfügt, kann nachfolgend 

erörtert werden, ob die Erstellung einer Unterseite des Facebook Profils der 

Stiftung für das Archiv sinnvoll wäre. Es hätte zum einen den Vorteil den Traffic 

und auch die bereits bestehende Community zu nutzen und zu erreichen, 

gleichzeitig wäre eine Kooperation mit der Abteilung Öffentlichkeitsarbeit der 

Stiftung denkbar, um gegebenenfalls Hilfestellung zu erhalten und sich 

auszutauschen. Dann ist es erforderlich Zugriffs- und Administratorenrechte 

zu bestimmen und untereinander zu kommunizieren. Fraglich ist jedoch, ob 

das Facebook-Profil der Stiftung die gleiche Zielgruppe wie das Archiv 

anspricht und ein Profil des Archives in Form einer Unterseite nicht den 

Zuspruch erfährt, wie es als eigenständiges Facebook-Profil möglich wäre. 

Dieser Umstand müsste jedoch zunächst erhoben und ausgewertet werden. 

Durch die geringe personelle Situation mit nur zwei Archivarinnen und eher 

unregelmäßig anwesenden Aushilfskräften und ehrenamtlichen 

Mitarbeiter_innen, erscheint die Verknüpfung mit der Stiftung jedoch sinnvoll. 

Da auch beide Mitarbeiterinnen bisher kaum mit den sozialen Medien in 

Berührung gekommen sind und diese selbst nicht nutzen, sind sie durchaus 

auf Hilfestellung angewiesen, was für eine Zusammenarbeit sprechen würde. 
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Unabdingbar ist auf jeden Fall der Austausch mit Fachkolleg_innen aus 

vergleichbaren Institutionen, die bereits Social Media nutzen. Vor dem 

Hintergrund des zeitlichen und auch des finanziellen Aspektes, sollte ein 

eigenständiges Facebook Profil jedoch zu bewerkstelligen sein. Die 

Einrichtung des Profils, welche zunächst die meiste Zeit in Anspruch nimmt 

kann auch unter Ausschluss der Öffentlichkeit stattfinden und erst dann 

freigeschaltet werden, wenn diese abgeschlossen ist.  

 

5. Themenplanung 

Welche Inhalte präsentiert werden sollen ist abhängig von der jeweiligen 

Zielgruppe. Für das Social Media Konzept sollte daher immer eine 

Abstimmung auf die festgelegten Zielgruppen und die formulierten Ziele 

stattfinden. Die Inhalte sind sehr wichtig, sodass viele Unternehmen bereits 

über eine eigene Content-Strategie verfügen. Die Themenplanung soll an 

dieser Stelle nur einen groben Überblick über die Auswahl und Vorschläge 

möglicher Inhalte darstellen. Da jedes Archiv durch seine unikalen Bestände 

ein ganz eigenes Alleinstellungsmerkmal hat, sollte auch die Einzigartigkeit 

des Archivs der Stiftung Neue Synagoge Berlin – Centrum Judaicum betont 

werden und vor allem die bewegende, interessante Geschichte und die 

Entwicklung des Archivs erzählt werden. Da diese sehr umfangreich ist, 

können die Beiträge auch in einzelnen Episoden oder in Form einer Serie 

veröffentlicht werden und würden sich aufgrund der Länge eher für einen 

Blogbeitrag eignen, auf den jedoch in einem Facebook-Beitrag mit einem Link 

hingewiesen werden könnte. Auf der Grundlage bereits publizierter Beiträge 

der Mitarbeiter_innen89 wäre die Erstellung eines solchen Beitrages ohne 

tiefergehende Vorrecherchen möglich. Darüber hinaus kann die archivische 

Arbeit anhand von Beispielen ansprechend präsentiert und vermittelt werden. 

Eine gute Möglichkeit der Öffentlichkeit ein reales, anstatt des vorherrschend 

stereotypen Bildes zu präsentieren. Auch besondere Funde oder das 

„Fundstück der Woche“ können als möglicher Inhalt gewählt werden, die 

ebenfalls in Form einer Reihe erscheinen können90. Außerdem können 

                                                           
89 Vgl. Bischoff, Honigmann (Hg.) 2007 – Jüdisches Archivwesen. S. 39-73. 
90 Spiegel 2013 – Social Media in Archiven. S. 30. 
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einzelne interessante Bestände präsentiert werden, vielleicht auch mit dem 

Zusatz der Bestandsgeschichte. Als umfassendes Themengebiet bietet sich 

die jüdische Geschichte, das jüdisches Leben und die jüdische Kultur an. Hier 

kann ebenfalls auf Publikationen der Mitarbeiterinnen zurückgegriffen werden, 

unter anderem zu Feldrabbinern, Feldpostbriefen und jüdischen Frauen mit 

Schwerpunkt auf dem ersten Weltkrieg91. Weiterhin können Publikationen, 

Chroniken und Bücher, die aufgrund von Recherchen im Archiv der Stiftung 

Neue Synagoge Berlin entstanden sind, die das Archiv zudem meist als 

Belegexemplar enthält, in Beiträgen beschrieben oder rezensiert werden. 

Denkbar sind auch Literaturhinweise oder Hinweise auf andere jüdische 

Institutionen oder andere Archive und Bibliotheken mit relevanten Beständen. 

Vor allem bei Facebook, aufgrund der großen Reichweite, eignen sich 

Hinweise auf kurzfristige Änderungen wie veränderte Öffnungszeiten, 

Schließtage oder eine neue Gebührenordnung. Außerdem können bei 

Facebook eigene Veranstaltungen, wie beispielsweise Lesungen, Vorträge 

oder Buchvorstellungen und Veranstaltungen der Stiftung beworben werden. 

Die derzeit in Überarbeitung befindliche Dauerausstellung bietet zudem ein 

großes Angebot an möglichen Inhalten, da das Archiv viel Zuarbeit und 

Hintergrundrecherchen hierfür liefert. Es können außerdem interessante und 

relevante Artikel aus dem archivischen, geschichtlichen oder auch jüdischem 

Bereich auf Facebook verlinkt und mit einem kurzen Kommentar versehen 

oder auf dem Blog mit einer ausführlichen Rezension oder Diskussion 

aufgeführt werden. Sowohl für den Blog, als auch für Facebook können 

Aushilfskräfte, Praktikant_innen und auch die ehrenamtlich Beschäftigten mit 

eingebunden werden. Hier können unter Berücksichtigung des Datenschutzes 

auch persönliche Geschichten und Erfahrungen, immer im Zusammenhang 

mit dem Archiv, erzählt werden. Hinzukommend kann die Funktionsweise der 

Stiftung und die Beziehung des Archivs zu anderen Abteilungen, zum Beispiel 

der Bibliothek oder der Abteilung Provenienzforschung dargestellt werden. 

Sofern das Einverständnis der Mitarbeiter_innen vorhanden ist, ist auch eine 

persönliche Vorstellung derselben denkbar. Darüber hinaus können auch 

bestimmte Jubiläen und Jahrestage bedeutender historischer Ereignisse 

                                                           
91 Vgl.: Hentrich & Hentrich Verlag Berlin: Sabine Hank, online unter: 
https://www.hentrichhentrich.de/autor-sabine-hank.html (20.01.2018). 

https://www.hentrichhentrich.de/autor-sabine-hank.html


36 
 

genutzt werden, um einerseits auf die Geschichte des Archivs hinzuweisen 

und andererseits zu mahnen und auf Bestände zu verweisen. Bei Facebook 

ist es zudem möglich mithilfe eines Tools, Beiträge automatisiert zu 

bestimmten Zeitpunkten veröffentlichen zu lassen. Dies ist vor allem dann eine 

sinnvolle Option, wenn beide Archivmitarbeiter_innen im Urlaub oder durch 

Krankheit verhindert sind und keine Vertretung vorhanden ist, um diese 

Aufgabe zu übernehmen. Das Gleiche gilt für die jüdischen Feiertage, an 

denen teilweise striktes Arbeitsverbot herrscht. Diese Beiträge müssten jedoch 

vorab geschrieben und gestaltet werden. Das bedeutet einiges an Vorarbeit. 

Spannende Rechercheaufträge sowie wissenschaftliche Arbeiten, die 

aufgrund der Recherche im Archiv der Stiftung Neue Synagoge Berlin 

entstanden sind oder Inhalte recherchiert werden konnten, können in den 

sozialen Netzwerken thematisiert werden92.   

 

6. Überprüfung 

Die Kurzlebigkeit der Medien und des Web 2.0 verlangt eine hohe Flexibilität 

und im besten Fall eine schnelle Reaktion, um Korrekturen vornehmen zu 

können oder umgehend auf negative Kommentare unter einem Facebook-

Post oder einem Blog Beitrag reagieren zu können. An dieser Stelle kann 

lediglich eine Empfehlung ausgesprochen werden, da eine Vorstellung 

konkreter Tools nur im Rahmen einer tatsächlichen Anwendung sinnvoll wäre 

und diese nicht gegeben ist. Zu berücksichtigen sind hier ebenfalls die 

personell geringen Ressourcen des Zwei-Personen Archivs und die 

vorhandenen finanziellen Mittel. Für den Fall, dass zur Überprüfung des Social 

Media Konzeptes ein Tool ausgewählt wird, sollte auf ein Open Source 

Programm geachtet werden, welches dem Archiv kostenfrei zur Verfügung 

stünde. Darüber hinaus sollte es einfach in der Handhabung und verständlich 

benutzbar sein, ohne dass sich die Mitarbeiter_innen vorab neue Kenntnisse 

aneignen müssen. Bereits vor drei Jahren wurde die Möglichkeit zur 

Durchführung der Überprüfung mit einer Balanced Scorecard für 

                                                           
92 Gutsch 2010 – Web 2.0 in Archiven. S. 35. 



37 
 

Wirtschaftsarchive konsterniert93. Dieses Verfahren aus der Betriebswirtschaft 

könnte auch auf andere Archivsparten anwendbar sein, erfordert jedoch den 

umfassenden Einsatz von zeitlichen und personellen Ressourcen. Durch die 

Knappheit derselben ist es somit fraglich, ob die Balanced Scorecard im Archiv 

der Stiftung Neue Synagoge Berlin angewendet werden kann.  

Für die Bewertung einer Strategie müssen die vorab festgelegten Ziele 

berücksichtigt werden. Es gilt hierbei die Frage zu beantworten, inwiefern 

diese Ziele erreicht worden sind. In diesem Fall müsste überprüft werden ob 

eine neue Zielgruppe angesprochen werden konnte und sich die Bekanntheit 

des Archivs gesteigert hat94. Das Ziel der Lancierung der bisher noch nicht 

vorhandenen Social-Media-Kanäle ist durch die Aktivierung derselben 

erreicht95.  

Die Überprüfung und Bewertung des Social Media Konzeptes ist auch in Form 

einer Erhebung oder Umfrage möglich. Hier könnte man unter anderem 

ermitteln, warum die Nutzer_innen die jeweiligen Netzwerke nutzen und was 

sie dort gesucht haben, wen sie dort getroffen haben, mit wem man sich 

ausgetauscht hat, wie häufig man dort war und zu welchem Zeitpunkt man in 

Interaktion getreten ist96. Hier können auch die Aktivität, die Reichweite, 

Kanäle und die Zielgruppenanalyse betrachtet werden.  

Bei Facebook beispielsweise besteht das Ziel in der Steigerung des 

Bekanntheitsgerades und lässt sich zunächst in der Anzahl der Gefällt-mir- 

Angaben ablesen. Im besten Fall sollte diese Zahl stetig wachsen. Des 

Weiteren ist der Erfolg auch abhängig davon, wie oft Beiträge mit Likes 

versehen werden oder kommentiert und geteilt werden. Um diese 

Entwicklungen zu überprüfen gibt es bei Facebook unter dem Menüpunkt 

„Statistiken“ eine Vielzahl an Möglichkeiten. In einer Übersicht werden die 

Aktivitäten der letzten Woche abgebildet, es besteht die Option den Zeitraum 

auch anders zu gestalten. Angezeigt werden hier unter anderem die Gefällt 

Mir Angaben, Beitragsinteraktionen und die Anzahl an erreichten Personen 

                                                           
93 Vgl. Loose, Christina: Entwicklung einer Balanced Scorecard für ein Wirtschaftsarchiv – Dargestellt 
am Beispiel des Historischen Archivs des Ostdeutschen Sparkassenverbandes. Potsdam, 
Fachhochschule, Bachelorarbeit, 2015. 
94 Friedrich, Martin (2012): Social-Media-Marketingerfolg. Messen und analysieren. S. 103. 
95 Weinberg, Ladwig et al. 2014 - Social-Media-Marketing. S. 55. 
96 Vgl. Lembke 2011 – Social Media Marketing. S. 138. 
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(Reichweite). Darüber hinaus wird eine grafische Übersicht der letzten fünf 

Beiträge zur Verfügung gestellt, in der der Zeitpunkt der Veröffentlichung, der 

Beitrag und Beitragstyp (Verlinkung, Bild, Beitrag mit Bild), die Zielgruppe 

(Möglichkeit, den Beitrag nur mit „Fans“ oder Abonnenten der Seite zu teilen 

oder komplett öffentlich, aber auch nur bestimmten Personen) , die Reichweite 

und Interaktionen (Kommentare, Likes, Shares) zur Verfügung gestellt97. Unter 

dem Statistiktool können außerdem Statistiken zu Personen hinsichtlich 

demografischer Merkmale angezeigt werden. Unterschieden wird ähnlich wie 

bei der vorliegenden Arbeit nach: Geschlecht, Alter, Herkunft, aufgeteilt in 

Länder und Städte und Sprachen. Neben der Erfolgsmessung kann auch 

überprüft werden, ob die festgelegten Zielgruppen angesprochen wurden und 

aufgezeigt werden, mit welchen neuen Zielgruppen verstärkt in Kontakt 

getreten werden muss98. Darüber hinaus gibt es noch eine Vielzahl, auch 

kostenloser Tools, die man im Web herunterladen kann. Für den Einstieg und 

insbesondere für das Archiv der Stiftung Neue Synagoge Berlin – Centrum 

Judaicum sind die von Facebook angebotenen Tools vollkommen 

ausreichend.  

Bei dem Blog lässt sich der Erfolg unter anderem über die Anzahl der 

Besucher, die die Seite in einem bestimmten Zeitraum besucht haben 

erfassen. Darüber hinaus kann erfasst werden, ob ein Blogartikel verlinkt 

wurde und wie oft. Es sollte auch darauf geachtet werden, wer die Blogartikel 

oder den Link zum Blog geteilt hat. Sind dies andere Archivblogs oder 

Kulturinstitutionen oder Blogs von Privatpersonen? So kann auch bei der 

inhaltlichen Gestaltung auf neue oder bestehende Zielgruppen reagiert 

werden. Die Messbarkeit der Anzahl der verlinkten Blogbeiträge wird durch 

das Setzen, beziehungsweise dem programmieren von „Pingbacks“ 

ermöglicht. Diese werden mittels HTML-Code in das jeweilige Dokument 

eingebunden. Sobald jemand den Blogbeitrag verlinkt, erhalten die 

Verfasser_innen des Beitrages ein Signal. Durch die Kommentarfunktion 

können Nutzer_innen Beiträge kommentieren und dadurch ein gewisses 

                                                           
97 Facebook Ireland Limited: Statistiken. Seitenzusammenfassung, online unter: 
https://www.facebook.com/centrumjudaicum.de/insights/?section=navOverview (20.01.2018). 
98 Facebook Ireland Limited: Statistiken. Deine Fans, online unter: 
https://www.facebook.com/centrumjudaicum.de/insights/?section=navPeople (20.01.2018). 

https://www.facebook.com/centrumjudaicum.de/insights/?section=navOverview
https://www.facebook.com/centrumjudaicum.de/insights/?section=navPeople
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Feedback abgeben. Bei WordPress gibt es, ähnlich wie bei Facebook, Tools, 

beziehungsweise Plugins mit denen man eine Erfolgsmessung durchführen 

kann. Mit über einer Million installierten Plugins ist Google Analytics eins der 

meistgenutzten Optionen der Erfolgskontrolle und zudem kostenlos99.  

 

7. Fazit und Ausblick 

Auch wenn eine Internetpräsenz unabhängig der Form, für Archive nahezu 

selbstverständlich geworden ist, so zeigt die vorliegende Arbeit, dass dies 

nicht auf alle Archive zutrifft. Andere Kultur- und Gedächtnisinstitutionen sind 

in diesem Punkt wesentlich fortgeschritten. Dieser Umstand sollte jedoch nicht 

abschreckend wirken, sondern eher dazu ermutigen mit diesen Institutionen 

zusammenzuarbeiten und den Austausch zu suchen, da sich sowohl aus dem 

Bereich der Kulturwissenschaften, als auch aus der Betriebswirtschaft 

Erkenntnisse und Erfahrungen adaptieren lassen. Grundlegend ist die 

Schaffung und Sensibilisierung von Akzeptanz für die sozialen Medien, nicht 

nur für die Mitarbeiter_innen des Archivs, auch für die Institution der Stiftung 

Neue Synagoge Berlin. Ohne Basiswissen und ein gewisses Verständnis, 

sowohl für die Medien als auch für die Nutzer_innen ist die tatsächliche 

Umsetzung des Konzeptes schwierig. Auch wenn der Einstieg schwierig ist 

und eine Integration in den Arbeitsalltag nicht sofort reibungslos funktioniert 

sollten die Mitarbeiter_innen des Archives auch Spaß an den sozialen 

Netzwerken finden können.  

Eine generelle Herausforderung in der Arbeit mit den Social Media liegt 

definitiv in dem rasanten Tempo, mit dem sich dieser Bereich und die 

Technologie verändert, und auch wenn beispielsweise ein Facebook-Auftritt 

als unabdingbar für Kultureinrichtungen und Archive gilt, so kommen mit 

Snapchat oder Instagram immer wieder neue Plattformen auf den Markt, die 

in verschiedenster Form nutzbar und bedienbar sind100. Fraglich ist, ob jeder 

neue Trend verfolgt werden muss. Hierbei sollte die Aufmerksamkeit immer 

                                                           
99 WordPress: Google Analytics for WordPress by MonsterInsights, online unter: 
https://wordpress.org/plugins/google-analytics-for-wordpress/ (20.01.2018) 
100 Vgl. Mehring, Michi (2016): Ein kurzes Intermezzo: Social Media Manager sterben ab 2016 wieder 
aus, in: Medium auf Deutsch, online unter: https://medium.com/deutsch/ein-kurzes-intermezzo-social-
media-manager-sterben-ab-2016-wieder-aus-549f15afa22b (20.01.2018). 

https://wordpress.org/plugins/google-analytics-for-wordpress/
https://medium.com/deutsch/ein-kurzes-intermezzo-social-media-manager-sterben-ab-2016-wieder-aus-549f15afa22b
https://medium.com/deutsch/ein-kurzes-intermezzo-social-media-manager-sterben-ab-2016-wieder-aus-549f15afa22b
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auf die Zielgruppen und die zu erreichenden Ziele, gelegt werden. Unter 

Berücksichtigung der verfügbaren Mittel kann dann entschieden werden, ob 

die neuen Plattformen und Netzwerke von dem Archiv genutzt werden sollen. 

Weiterführend sollte der Fokus darin bestehen, Informationen auffindbar und 

nutzbar zu machen, sowie diese verständlich zu präsentieren.  Es ergibt sich 

außerdem die Frage, ob die Social Media auch die Anforderungen an das 

Berufsbild des Archivars erhöhen, einhergehend mit der Angst den 

Kernaufgaben des Archives nicht gerecht werden zu können. Der zeitliche 

Aspekt, den die Erstellung und vor allem die Betreuung der sozialen Medien 

betrifft ist zwar umfangreich, jedoch liegt bei allen Inhalten, die in den sozialen 

Netzwerken veröffentlicht werden, die Entscheidungsgewalt letztendlich bei 

den Archivar_innen. Sie legen selbstständig fest in welchem Umfang die 

Nutzer_innen, vor allem im Bereich des Wissensaustausches, bei der 

Bewertung und Erschließung, einbezogen werden. Gleichzeitig stellen die für 

öffentliche Einrichtungen oft begrenzten finanziellen Mittel ein Hindernis dar. 

Sowohl die in diesem Konzept ausgewählten Social-Media-Kanäle, als auch 

die Tools zur Erfolgsmessung derselben, sind vollständig kostenlos. 

Möglicherweise kann in diesem Konzept, aber auch in den sozialen Medien, 

welche letztendlich ein Teil und Mittel der Öffentlichkeitsarbeit sind, ein 

Ausweg aus der derzeitigen finanziellen Situation gesehen werden. Nicht nur 

die Mittel für die Beschaffung von Archivmaterialen oder für die Erhaltung der 

Archivbestände sind knapp, auch die Gelder für Fachpersonal. Durch die 

gezielte Nutzung des Web 2.0 und einem stärkeren Fokus auf der 

Öffentlichkeitsarbeit kann die Wahrnehmung und Akzeptanz der Öffentlichkeit 

gesteigert werden. Dies wiederum verschafft dem Archiv der Stiftung Neue 

Synagoge Berlin – Centrum Judaicum eine bessere Position in 

Haushaltsverhandlungen, aber auch in Personalgesprächen und steigert die 

Attraktivität für potentielle Stakeholder zur Bewilligung von Drittmitteln und 

schafft damit eine Lösung für die derzeitige Situation des Archives. Eine 

weitere Herausforderung für Archive besteht darin gefunden zu werden. Dazu 

gilt es die Begeisterung und auch die (emotionale) Bindung der Nutzer_innen 

zu festigen. Sichtbarkeit ist hier ein entscheidendes Stichwort.  Wie schwierig 

sich diese vor allem bei Kommunalarchiven und allen kleineren Archiven 

gestaltet, zeigt der erst kürzlich veröffentlichte „Spartenbericht Museen, 
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Bibliotheken, Archive“ des Statistischen Bundesamtes101. Für das Archiv der 

Stiftung Neue Synagoge Berlin, welches nach Analyse der Benutzer_innen 

eher einem engeren, vor allem wissenschaftlichen Kreis bekannt ist, weil viele 

Menschen hinter der prächtigen Kuppel der ehemaligen Synagoge kein Archiv 

vermuten, ist die Steigerung der Sichtbarkeit und Beachtung ein wichtiger 

Faktor. Auf lange Sicht ist die Kundenbindung und Erweiterung, auch auf 

emotionaler Ebene zu verfolgen und könnte durch gezielte Inhalte in den 

sozialen Netzwerken erreicht werden.  

Die reine Bereitstellung eines Social Media Angebotes ist dagegen 

unzureichend. Sich zu vernetzen und in Kontakt zu bleiben, sich Gruppen 

anzuschließen ist wichtig für die Durchführung von Projekten102. Die 

Vernetzung und der Austausch untereinander, die durchaus zur gegenseitigen 

Hilfestellung genutzt werden können, führt zu einem weiteren Punkt. Die 

Archive können durch ihre einzigartigen Bestände nicht alle mit einem 

universellen Konzept oder einer Strategie für die sozialen Medien arbeiten. 

Dies ist auch der Grund, warum es neben den bisher publizierten 

Handreichungen, Leitlinien und Empfehlungen kein Best-Practice-Beispiel 

geben kann. Im Umgang mit den sozialen Medien und bei der Entstehung von 

user generated content103 sollte unbedingt eine Richtlinie publiziert werden, in 

der so genau wie möglich festgelegt ist, wie mit diesen Inhalten umgegangen 

wird104.  

In Bezug auf die Informationswissenschaften war es selten so einfach 

wissenschaftliche Informationen niederschwellig, schnell, kostenfrei und 

ortsunabhängig zu verbreiten. Das schließt auch ein, wissenschaftliche 

Erkenntnisse in Form von Publikationen für die Öffentlichkeit, Forschung und 

Lehre allgemein zugänglich zu machen105. In Zeiten von Open Access und der 

fortschreitenden Digitalisierung im Wissenschaftsbetrieb ist Transparenz 

                                                           
101 Statistisches Bundesamt (2017): Spartenbericht Museen, Bibliotheken, Archive, online unter: 
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/BildungForschungKultur/Kultur/SpartenberichtM
useen5216205179004.pdf?__blob=publicationFile (20.01.2018). 
102 Gutsch 2010 – Web 2.0 in Archiven. S. 116. 
103 Übersetzung: von Nutzer_innen generierte Inhalte. 
104 Gutsch 2010 – Web 2.0 in Archiven. S. 113-114. 
105 Döring, Karoline (2017): Wissenschaftsblogs als Publikationsorte-Ein von den 
Geisteswissenschaften noch zu wenig genutztes Potenzial?, in: Redaktionsblog, online unter: 
https://redaktionsblog.hypotheses.org/3391#more-3391 (20.01.2018) 

https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/BildungForschungKultur/Kultur/SpartenberichtMuseen5216205179004.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/BildungForschungKultur/Kultur/SpartenberichtMuseen5216205179004.pdf?__blob=publicationFile
https://redaktionsblog.hypotheses.org/3391#more-3391
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gegenüber den Nutzer_innen ebenso wichtig wie gegenüber den Trägern und 

ist für die Sicherung der Zukunft des Archives von entscheidender Bedeutung. 

Blogs können darüber hinaus auch ein Stück weit die wissenschaftliche 

Diskussion transportieren. Absolvent_innen beispielweise begleiten ihre 

Abschlussarbeiten mit einem Blog und stellen ihre Zwischenergebnisse zur 

Diskussion, was gleichzeitig auch den wissenschaftlichen Austausch fördert. 

Die sozialen Netzwerke, insbesondere ein wissenschaftlicher Blog, können 

dies leisten und gleichzeitig auf die überwiegend wissenschaftliche 

Nutzerschaft des Archives reagieren und ihrem Bedürfnis nach schnellen 

Informationen und mehr Wissen gerecht zu werden.  
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Anhang: Benutzerstatistiken des Archivs der Stiftung Neue 

Synagoge Berlin – Centrum Judaicum 

 

Benutzerstatistik des Jahres 1997 

 

Legende: 

Grün: Zielgruppe I, 25 – 35 Jahre 

Gelb: Zielgruppe II, 36 – 55 Jahre 

Blau: Zielgruppe III, 56 – 75 Jahre  

Geschlecht Alter Beruf Herkunft Benutzungszweck 

m 31 Historiker Deutschland wissenschaftlich 

w 39 freiberuflich Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

m 48 Journalist Deutschland publizistisch 

w 32 Politologin Deutschland (Berlin) wissensschaftlich 

m 73 Zahnarzt Deutschland wissenschaftlich 

m 29 Student Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

w 34 Judaistin Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

w 33 wiss. Mitarbeiterin Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

m 33 Student Großbritannien wissenschaftlich 

m 37 Historiker Deutschland wissenschaftlich 

m 69 Rentner Deutschland (Berlin) genealogisch 

m 39 Angestellter Deutschland wissenschaftlich 

m 22 Student Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

m 40 Student Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

m 64 Rentner Deutschland heimatgeschichtlich 

w 31 Journalistin Deutschland (Berlin) publizistisch 

m 37 wiss. Mitarbeiter Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

w 32 Doktorandin Deutschland wissenschaftlich 

m 39 Historiker Australien wissenschaftlich 

w 27 Studentin Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

m 36 Student Deutschland (Berlin) genealogisch 

m 29 Student USA wissenschaftlich 

m 64 Rentner Deutschland heimatgeschichtlich 

w 30 Historikerin Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

m 73 Professor Deutschland wissenschaftlich 
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m 35 wiss. Mitarbeiter Deutschland wissenschaftlich 

m 33 Historiker Deutschland wissenschaftlich 

m 49 Angestellter Deutschland privat 

w 31 Angestellte Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

w 25 Studentin Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

w 37 Doktorandin Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

m 57 Pfarrer Deutschland heimatgeschichtlich 

m 49 Historiker Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

w 36 wiss. Mitarbeiterin Deutschland wissenschaftlich 

m 30 Student Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

m 47 Schriftsteller Deutschland wissenschaftlich 

w 48 Professorin USA wissenschaftlich 

m 68 Rentner Kanada genealogisch 

m 33 Historiker Deutschland wissenschaftlich 

W 49 wiss. Mitarbeiterin Deutschland wissenschaftlich 

m 42 Historiker Deutschland (Berlin) publizistisch 

m 32 wiss. Mitarbeiter Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

w 41 freiberuflich Deutschland wissenschaftlich 

w 59 Archivarin Deutschland genealogisch 

w 42 Historikerin Deutschland wissenschaftlich 

m 26 Student Deutschland wissenschaftlich 

w 49 Doktorandin Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

m 50 Professor Kanada wissenschaftlich 

m 32 Habilitant Frankreich wissenschaftlich 

m 29 wiss. Mitarbeiter Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

m 38 Kaufmann Deutschland heimatgeschichtlich 

w 33 Bibliothekarin Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

w 30 Doktorandin Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

m 41 Grafiker Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

w 29 Sozialpädagogin Deutschland wissenschaftlich 

m 31 Dozent Israel wissenschaftlich 

m 31 Student USA wissenschaftlich 

m 42 Archivar Deutschland wissenschaftlich 

m 40 Historiker Deutschland wissenschaftlich 

w 38 Doktorandin USA wissenschaftlich 

m 66 Rentner Deutschland heimatgeschichtlich 

m 32 Angestellter Deutschland (Berlin) publizistisch 

w 32 Tierärztin Deutschland (Berlin) privat 

m 61 Philosoph Deutschland wissenschaftlich 

m 46 Historiker Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

w 29 wiss. Mitarbeiterin Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 
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Benutzerstatistik des Jahres 2004 

m 34 Jurist Deutschland (Berlin) genealogisch 

w 49 Hausfrau Deutschland genealogisch 

w 66 Rentnerin Deutschland heimatgeschichtlich 

w 29 Studentin Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

m 33 Archivar Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

w 41 Historikerin Deutschland wissenschaftlich 

m 67 Rentner Deutschland privat 

w 29 Studentin Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

m 59 Dozent Deutschland wissenschaftlich 

w 33 Studentin USA wissenschaftlich 

w 26 Doktorandin Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

m 74 Rentner Deutschland heimatgeschichtlich 

w 54 freiberuflich Deutschland (Berlin) publizistisch 

w 49 freiberuflich USA genealogisch 

w 68 Rentnerin Deutschland privat 

w 41 Angestellte Deutschland (Berlin) genealogisch 

m 34 Forscher Deutschland (Berlin) heimatgeschichtlich 

w 35 Wissenschaftler Deutschland publizistisch 

m 32 Historiker Österreich wissenschaftlich 

w 63 Wissenschaftlerin Deutschland wissenschaftlich 

w 49 freiberuflich Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

m 15 Schüler Deutschland wissenschaftlich 

m 45 Professor Deutschland (Berlin) genealogisch 

w 44 Doktorandin Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

m 63 Rentner Deutschland heimatgeschichtlich 

m 42 Pfarrer Deutschland heimatgeschichtlich 

m 31 Student USA genealogisch 

m 25 Historiker Deutschland heimatgeschichtlich 

m 23 Student Deutschland wissenschaftlich 

m 62 Doktorand Australien wissenschaftlich 

m 63 Rentner Deutschland (Berlin) genealogisch 

w 48 Lehrerin Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

w 45 Angestellte Deutschland wissenschaftlich 

m 46 Historiker Deutschland wissenschaftlich 

m 62 Wissenschaftler Deutschland wissenschaftlich 

w 38 Studentin Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

m 69 Stadtführer Deutschland (Berlin) heimatgeschichtlich 

m 38 wiss. Mitarbeiter Deutschland wissenschaftlich 

m 67 Professor USA wissenschaftlich 

m 67 Historiker USA wissenschaftlich 

w 40 wiss. Mitarbeiterin Deutschland (Berlin) heimatgeschichtlich 

m 28 Doktorand USA wissenschaftlich 

m 60 Dozent Deutschland wissenschaftlich 



46 
 

m 40 Historiker Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

w 66 Rentnerin Deutschland (Berlin) heimatgeschichtlich 

m 57 Professor Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

w 36 Historiker Deutschland wissenschaftlich 

m 18 Schüler Deutschland wissenschaftlich 

m 26 Student Schweiz wissenschaftlich 

w 30 Studentin Deutschland wissenschaftlich 

m 34 wiss. Mitarbeiter Deutschland wissenschaftlich 

w 48 wiss. Mitarbeiterin Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

m 62 Historiker Israel publizistisch 

w 30 Produzentin Deutschland (Berlin) publizistisch 

w 30 Doktorandin Deutschland wissenschaftlich 

w 28 Historikerin Polen wissenschaftlich 

w 50 Dokumentarfilmerin Deutschland (Berlin) publizistisch 

m   Historiker Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

m 74 Professor Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

m 75   Deutschland (Berlin) heimatgeschichtlich 

w 66 Professor USA wissenschaftlich 

m 65 Professor Deutschland publizistisch 

w 34 wiss. Mitarbeiterin Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

m 17 Schüler Deutschland wissenschaftlich 

w 65 Genealogin USA genealogisch 

w 34 Studentin Deutschland wissenschaftlich 

m 63 Rentner Deutschland heimatgeschichtlich 

m 27 Doktorand Großbritannien wissenschaftlich 

w 39 Bibliothekarin Deutschland (Berlin) heimatgeschichtlich 

w 56 Historikerin Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

w 28 Krankenschwester Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

w 61 Museologin Deutschland wissenschaftlich 

m 56 Oberstudienrat Deutschland wissenschaftlich 

w 41 Angestellte Deutschland genealogisch 

m 58 Beamter Deutschland wissenschaftlich 

m 24 Genealoge Israel genealogisch 

w 71 Rentnerin Deutschland (Berlin) genealogisch 

w 24 Studentin Frankreich wissenschaftlich 

w 44 Historikerin Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

w 40 Angestellte Deutschland (Berlin) publizistisch 

w 45 Studentin Deutschland wissenschaftlich 

w 31 Wissenschaftlerin Tschechische Republik wissenschaftlich 

m 63 Musikwissenschaftler Polen wissenschaftlich 

m 31 Journalist Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

m 66 Archivar Deutschland wissenschaftlich 

w 63 Historikerin Österreich wissenschaftlich 

m 29 Genealoge USA genealogisch 

w 61   Deutschland heimatgeschichtlich 
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w 46 Museologin Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

w 21 Studentin Frankreich wissenschaftlich 

w 45 Historikerin USA wissenschaftlich 

m 53 Historiker Deutschland (Berlin) wissenschaftlich 

 

 

Benutzerstatistik des Jahres 2014 

Geschlecht Alter Beruf Herkunft Benutzungszweck 

Frau 42 Angestellte  Deutschland wissenschaftlich 

Frau 30 Doktorandin Deutschland/Berlin wissenschaftlich 

Frau 49 Kunsthistorikerin Deutschland wissenschaftlich 

Frau 25 Studentin Deutschland wissenschaftlich 

Frau 72 Rentnerin Deutschland/Berlin genealogisch 

Frau 26 Studentin Deutschland/Berlin wissenschaftlich 

Frau 61 fr. Mitarbeiterin Deutschland wissenschaftlich 

Frau 55 Forscherin USA genealogisch 

Frau 58 Angestellte  Deutschland wissenschaftlich 

Frau 31 Doktorandin Deutschland wissenschaftlich 

Mann 45 Geschäftsführer Deutschland genealogisch 

Frau 36 wiss. Mitarbeiterin Deutschland wissenschaftlich 

Mann 40 Historiker Israel genealogisch 

Frau 27 Studentin Deutschland wissenschaftlich 

Frau 50 Angestellte  Deutschland/Berlin publizistisch 

Mann 30 Historiker Polen wissenschaftlich 

Mann 32 Doktorand Deutschland/Berlin wissenschaftlich 

Mann 34 Dozent Frankreich wissenschaftlich 

Mann 31 Lehrer Polen genealogisch 

Mann 26 Student Schweiz wissenschaftlich 

Frau 52 Historikerin Deutschland wissenschaftlich 

Frau 51 Historikerin Deutschland/Berlin wissenschaftlich 

Frau 26 Studentin Italien wissenschaftlich 

Frau 79 Rentnerin Deutschland/Berlin heimatgeschichtlich 

Frau 42 Wissenschaftlerin USA wissenschaftlich 

Frau 67 Rentnerin Australien genealogisch 

Mann 45 Manager Niederlande genealogisch 

Frau 43 Professorin Großbritannien wissenschaftlich 

Mann 56 Angestellter Deutschland genealogisch 

Frau 45 Lehrerin Polen wissenschaftlich 

Mann 49 Politologe Deutschland/Berlin wissenschaftlich 

Frau 29 Doktorandin USA wissenschaftlich 

Frau 45 Historikerin Deutschland wissenschaftlich 

Mann   Historiker Österreich wissenschaftlich 
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Frau 25 Studentin Deutschland/Berlin publizistisch 

Frau 74 Rentnerin Australien genealogisch 

Frau 38 Lehrerin Deutschland/Berlin wissenschaftlich 

Frau 51 Angestellte Deutschland publizistisch 

Mann 30 Student Deutschland/Berlin wissenschaftlich 

Frau 24 Studentin USA wissenschaftlich 

Mann 59 Historiker Deutschland/Berlin wissenschaftlich 

Frau 63 Historikerin Deutschland/Berlin wissenschaftlich 

Mann 36 Mitarbeiter Deutschland wissenschaftlich 

Mann 39 Doktorand Deutschland wissenschaftlich 

Mann 44 Wissenschaftler Deutschland wissenschaftlich 

Frau 32 Doktorandin Deutschland wissenschaftlich 

Frau 64 Angestellte Deutschland publizistisch 

Mann 60 Lehrer Deutschland wissenschaftlich 

Frau 29 Angestellte Deutschland/Berlin wissenschaftlich 

Mann 56 Consultant Großbritannien genealogisch 

Mann 67 Lehrer Deutschland/Berlin privat 

Mann 72 Rentner Deutschland/Berlin genealogisch 

Frau 70 Rentnerin Deutschland/Berlin genealogisch 

Frau 32 Doktorandin Deutschland wissenschaftlich 

Mann 68 Student Deutschland wissenschaftlich 

Mann 44 Historiker Polen wissenschaftlich 

Frau 68 Rentnerin Deutschland/Berlin genealogisch 

Frau 85 Rentnerin USA publizistisch 

Frau 66 Rentnerin Deutschland genealogisch 

Mann 32 Doktorand Italien wissenschaftlich 

Mann 69 Rentner Deutschland/Berlin genealogisch 

Mann 61 Toningenieur Deutschland genealogisch 

Mann 47 Historiker Deutschland/Berlin genealogisch 

Mann 39 Architekt Deutschland genealogisch 

Frau 50 Kunsthistorikerin Deutschland/Berlin publizistisch 

Mann 71 Rentner Deutschland wissenschaftlich 

Mann 27 Doktorand Deutschland/Berlin wissenschaftlich 

Mann 61 Sachbearbeiter Deutschland genealogisch 

Mann 33 wiss. Mitarbeiter Deutschland/Berlin publizistisch 

Frau 31 Doktorandin USA wissenschaftlich 

Frau 57 Historikerin Deutschland/Berlin wissenschaftlich 

Mann 72 Professor Deutschland wissenschaftlich 

Mann 53 Autor Deutschland/Berlin publizistisch 

Frau 51 Historikerin Deutschland wissenschaftlich 

Frau 41 Historikerin Österreich wissenschaftlich 

Frau 30 wiss. Mitarbeiterin Deutschland wissenschaftlich 

Frau 35 Angestellte Deutschland/Berlin wissenschaftlich 

Frau 52 Provenienzforscherin Deutschland/Berlin wissenschaftlich 

Mann 38 Historiker Deutschland wissenschaftlich 
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Mann 56 Sozialpädagoge Deutschland publizistisch 

Mann 28 Doktorand Japan wissenschaftlich 

Mann 57 Bibliothekar Deutschland/Berlin wissenschaftlich 

Frau 54 Angestellte Deutschland/Berlin wissenschaftlich 

Mann   Rentner Deutschland publizistisch 

Mann 63 Historiker Deutschland/Berlin wissenschaftlich 

Frau 50 Historikerin Belgien wissenschaftlich 

Frau 67 Rentnerin Großbritannien genealogisch 

Mann 51 freiberuflich Deutschland/Berlin wissenschaftlich 
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